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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Hillsboro, 19. September. Der 
Gefundheitszuftand ift ſchon eine Zeit- 
fang hier nicht am beiten, bejonders 
Rheumatismus und Nervenfieber kom— 
men gegenwärtig häufig dor und es 
find auch ſchon Mehrere daran geftor- 
ben. Geftern wurde die Gattin des Jo— 
hann Regehr begraben, wobei ſich jehr 
viele Leidtragende eingefunden haben, 
die Leichenrede wurde von drei Brüdern 
gehalten. 

Br. Abr. Harms ſprach über Röm. 
6, 23. und ftellte e& recht ernitlich dar, 
daß der Tod der Sünde Lohn fei, 
aber daß wir auch wieder alle die Gabe 
Gottes erlangen könnten, nämlich) das 
ewige Leben, durch den Glauben an 
Jeſum Ehrijtum. 

Br. E. Wedel hatte zum Text den 
15. Vers aus dem 116. Palm und 
machte es recht wichtig, wie der Herr 
den Tod Seiner Heiligen jo werth 
hielte. 

Br. J. Harder las Offb. 21, 1.—5. 
und ſchilderte die Herrlichkeit der Seli— 
gen, und daß wir feit glauben dürften, 
daß e3 Alles jo würde in Erfüllung ges 
hen wie es im Worte Gottes gejchrieben 
steht. 

Br. Jacob U. Wiebe, deſſen leibliche 
Schweſter die Verftorbene war, theilte 
der VBerfammlung nocd etwas aus der 
Krankheit der I. Schweiter mit. Gie 
hat fünf Wochen jehr ſchwer gelitten. 
Die Aerzte jagten es ſei Nervenfieber, 
aud hatte fie ſchon feit Jahren ein me: 
he3 Bein, woran fie in ihrer Krankheit 
fehr große Schmerzen hatte. 

Die Berftorbene ift 55 J., 1 M., 
17 T. alt geworden, in der Ehe hatte fie 
35 Jahre gelebt. Kinder gebar fie neun, 
wovon ihr zwei vorangegangen find; fie 
wurde über 21 Rinder, die noch alle le— 
ben, Großmutter. 

Nach der Beerdigung hielt J. Barg 
(ein Schwiegerfohn des vorerwähnten 
C. Wedel) eine Anſprache an die Ver- 
fammlung über 2 Gor. 4, 17. 18. 
Sein Thema war die zeitliche Trübſal, 
und auch die über alle Maße wichtige 
Herrlichkeit. 

Heinrih Barkman fen. wurde vorige 
Woche eines Tages todt in feinem Bette 
gefunden. Er war jchon ziemlich ftarf 
in die Verwejung übergegangen. Er 
wohnte feit geraumer Zeit allein in ei= 
nem Haufe, was die Urſache war, daß 
fein Tod nicht ſogleich auffiel. 

Nah langer Dürre und auch mit- 
unter großer Hite befamen wir heute 
einen ſchönen milden Regen. Mit der 
Viehmweide hatte es fih auch ſchon faſt 
ganz aufgehört. Das Vieh mußte ſchon 
gefüttert werden, und der Waſſerman— 
gel wurde auf einigen Farmen auch ſchon 
recht Fühlbar. 

Nebit Gruß an die Rundſchauleſer 
hüben und drüben, 

J. A. Flaming. 





Norddeutſcher Lloyd-Dampfer 

„Havel“,⸗im Sept. 1893. Werthe 
„Rundſchau“! Bitte dich hiermit, nach— 
ftehende Zeilen in deine Spalten aufzu— 
nehmen, fpäter werde ich von Rußland, 
Aleranderfrone, aus meine ganze Reife 
beichreiben. 

Wir kamen den 4. Juli in New ort 
an und haben uns ungefähr zivei Mo— 
nate in Amerika aufgehalten, meijtens 
in Kanſas, wo wir gegenwärtig bier 
Geſchwiſter Haben, auch in Nebrasfa 
und Minnejota. 

Da ich beinahe 200 Hausbeiuche ge- 
macht habe, hatte ich Mehreren verfpro- 
ben, in Rußland Freunde und Be- 
tannte von ihnen zu grüßen, und über 
ihr Befinden zu berichten. Leider ift mir 
aber in Chicago auf der Weltausftel- 
lung mein Taſchenbuch abhanden ge= 


| Beitellung nicht jo ausführen, wie ichs 


verſprochen habe, und gerne möchte. 
Bitte um Entfehuldigung, wenn id) Et: 
liches vergeflen werde; jo viel mir noch 
im Gedächtniß ift, will ich treulich aus— 
richten. 

Wir beftiegen den 29. Auguft a. St. 
den Dampfer „Havel“ in New ort 
und gingen um 9 Uhr morgens in See. 
&3 war jehr regnerifch und ſtürmiſch, 
fo daß in Zeit von 3—5 Stunden bei— 
nahe alle Bafjagiere an der Seefranf- 
heit darnieder lagen, wovon ich auch 
nicht frei blieb. Wer folches nicht er— 
fahren hat, macht fich feine dee davon. 

Dienftag den 30. war es ſchön und 
die Baflagiere wurden alle munter und 
frifh, Heute, Montag den 6. Septem— 
ber, ift es nicht aufs Beite; der Kopf 
ſchwindelt wieder. Wir hoffen übermor— 
gen, Mittwoch, im Bremerhafen einzu= 
laufen. 

Heute (Dienftag) Morgen jahen wir 
die englifche Hüfte. Das Meer ift nicht 
aufs rubigfte. Gebe diefen Brief in 
Southampton ab, haben alfo bis in 
diefen Hafen 73 Tage gebraudt. Sc 
danfe dem Herrn für jolche gute Reife. 

Heinrih Enns, 
Dorf Aleranderfrone, Poit Halbitadt, 
Taurifhes Gouv., Süd-Rußland. 


Bei den Geſchwiſtern in 
Oregon. 


Ich verſprach in meinem vorigen 
Schreiben, noch etwas von meinem Be— 
ſuche bei den Brüdern in Oregon zu 
berichten. 

Von Seattle, Waſhington, wo uns 
Herr Ens fo freundlich bemwirthet und 
uns fo vieles Sehenswerthe gezeigt 
hatte, und fogar noch die often wagen 
wollte, um uns nad der 35 Meilen 
entfernt liegenden Snfel, die per Dame 
pfer zu erreichen ift, zu bringen, was 
wir aber abjagen mußten, weil der 
Sonntag nahe war, beftiegen wir die 
Northern Pacific- Bahn und fuhren 
unter Gottes gnädiger Führung bis 
Portland, Oregon. Dort juchten wir 
nad) den Wohnungen der Brüder, konn 
ten fie aber nicht rafch genug finden, 
beichloffen ſomit unfere Reiſe fortzu— 
ſetzen, um zum nächſten Tag (Sonntag) 
bei Dallas unter Geſchwiſtern zu ſein. 
Da nun aber der betreffende Zug nur 
jeden zweiten Tag dorthin fährt, muß— 
ten wir einen anderen Zug nehmen und 
konnten deßhalb nicht bis Smithfield, 
unſerem Beſtimmungsort, kommen; 
von dort wollten die lieben Geſchwiſter 
uns abholen. Wir mußten bei Sheri— 
dan Junction ausſteigen und nach der 
drei Meilen entfernt liegenden Stadt 
Berrydale zu Fuß gehen, wo wir um 
9 Uhr abends nad) einem beſchwerlichen 
Gang glüdlih antamen. Auf diefer 
Wanderung fiel mir das viel gefungene 
Liedchen ein: „Schäflein, Schäflein, laß 
dich finden,“ wo es im zweiten Vers 
heißt: 

„O wie elend und zerrifien 

Hat der Heiland laufen müffen, 

Keine Ruhe Tag und Nacht; 

Niemals war jein Bett gemacht.“ 
O, wie liebte uns Jeſus als wir noch 
Feinde waren, und uns will es jchwer 
werden die Brüder aufzufuchen! Brü— 
der, laßt uns Jeſu folgen. 
Wir famen durch die Hand des Herrn 
geleitet noch zur Nacht bei Geſchw. Is— 
brand Peters an, wo wir freundlich be= 
wirthet wurden und eine quite Nacht: 
ruhe genießen durften. 
Am nächſten Morgen, Sonntags, 
verfammelten fich die lieben Geſchwiſter 
Thon frühe bei Geichwifter Peters zum 
Gottesdienft, wo wir uns denn an Got- 
tes Wort laben und erquiden konnten. 
Wie ſpürt man da doch die Herrlich- 
keit, die Jefus uns gebracht. „Vater, ich 
will, daß fie Eins jeien,“ und man 
wünſcht nicht mehr zu ſcheiden. 
Die Gefchwifter dort fühlen fich jehr 





tommen, deshalb werde ich wohl manche 


einfam und wünſchen, daß noch mehr 


Geſchwiſter dorthin fommen möchten, 
um ſich zu einer Gemeinde organiliren zu 
fönnen. Mehrere der Geſchwiſter hatten 
fih entichloffen, von dort wieder fort 
zu gehen und zwar nad) Golorado, wo 
fie das Land als Heimftätten umſonſt 
haben fünnen. 

Das Land dort, wo die Brüder woh— 
nen, ift ſehr gut, wir hatten, außer in 
Wafhington, feine fo fruchtbare Gegend 
geliehen, und das Clima ift gleihmäßig, 
im Sommer nicht zu heiß und im Win- 
ter nicht zu kalt. 

Aber troß all dem Guten ijt der 
Menſch nicht zufrieden, wenn er nicht 
bat, was fein Herz wünscht. 

Nachdem wir die meisten Geſchwiſter 
gefehen hatten, kehrten wir am Dienjtag 
morgens wieder zurüd nach Portland 
und zwar nad Albina zu den andern 
Geſchwiſtern. Wir machten noch be- 
fannt, daß bei Geſchwiſter H. Hölzer 
Abendverfammlung fei, wo wir und an 
Gottes Wort erquidten und ſtärkten, 

Die Gemeinde hier in Albina hat 
eine fchwere Prüfung zu beitehen. Sie 
empfehlen fich der Fürbitte der Kinder 
Gottes, daß der Herr Gnade geben 
möchte in diefer ſchweren Prüfungsgeit. 
Die Ndventiften bemühen ſich dort, 
Spaltungen zu verurfachen. Wir nah— 
men Abjchied, reiften am nächſten Tage 
von Portland ab und famen Sams 
tag morgens in Denver, Colorado, an, 
bon wo wir am Abend nad) Glaremont 
weiter fahren fonnten, mo die Brüder 
D. riefen und J. Böſe unjer warte= 
ten, um uns hinaus zu der 24 Meilen 
nördlich gelegenen Anfiedlung zu brin= 
gen. Es war ſchon Sonntag, als wir 
dort ankamen, wir durften aber doch 
nachmittags noch der Bibelftunde bei« 
wohnen. Wie gut ift es, Gottes Wort 
zu haben, das uns den Weg zum Leben 
zeigt. 

Die dortigen Geſchwiſter bilden eine 
große Gemeinschaft; es wohnen etwa 60 
Geſchwiſter hier beifammen, fie waren 
am Bau eines Verfammlungshaufes, 50 
x26 Fuß, das bis zum 17 d. M. fertig, 
fein follte. Sie haben aud) die Gelegen- 
heit, eine deutihe Schule zu Halten, 
was von großem Werth für die Jugend 
ift. Es fehlt nur an einem tüchtigen 
Lehrer. 

Mittwoch nahm ich Abjchied. Br. 
P. Conrad fuhr mic nad Wray, von 
wo aus ich per Bahn nach Eulbertion, 
Neb., fuhr, wo ich um 4 Uhr nachmit— 
tags anfam. Ich ging zu den Gejchwi- 
ftern, die in der Stadt eine Abendſtunde 
beftellt hatten, wo ich dann Gelegenheit 
hatte zu einer großen Verfammlung 
Gottes Wort zu reden und uns gegen= 
jeitig aufzumuntern, bei Jeſu zu blei- 
ben. Der Herr befannte fich zu feinem 
Wort und wir jpürten des Heilandes 
Nähe. 

Um 10 Uhr fuhr ich per Bahn weiter, 
der Heimath zu und hielt noch in Har— 
vard bei Geſchwiſter P. Wallen an. 
Beim Rückblick gedenke ich der Worte 
Jeſus: „Die Ernte ift groß, der Arbei- 
ter aber wenige; bittet den Herrn der 
Ernte, dat Er Arbeiter jenden möchte.” 
Bielen Dank den lieben Geſchwiſtern, 
die uns jo herzlich und brüderlich auf- 
nahmen. ch erinnere an Jeſu Worte: 
„Alles, was ihr einen unter diefen ge= 
ringften Brüdern gethan habt, das habt 
ihr mir gethan.“ Ach kann es im gan— 
zen Leben nicht vergefien, was es werth 
ift, in der Fremde Brüder zu finden, 
die ſich lievoll erweiſen. Alle Zions- 
pilger grüßend, Peter Regier, 
Henderfon, Neb. 


-— Die Shwerite Ladung Heu, die nad 
Philadelphia fam, hat unlängit Aaron 
Kratz von Plumſteadville, Buds County, 
Ba., mit vier Pferden dorthin geſchickt. 


Manitobaer Ernteberichte. 


Mir entnehmen dem „Nordmweiten“ 
nachſtehende Mittheilungen in Bezug 
auf die Ernte in Manitoba und damit 
zufammenhängende Ereigniffe: 

Morris. — Mit der Ernte find 
wir hier ſchon ziemlich vorangeichritten. 
Das Getreide ſteht, mit wenigen Aus- 
nahmen, alles in Haufen, und in kur— 
zer Zeit beginnen die Dreſchmaſchinen 
ihre Arbeit. Der Weizen hat hier, To 
weit es ſich bis jet ermitteln läßt, fei- 
nen Schaden vom Froſt gelitten. Die 
Farbe des Weizens ift aut, und die 
Körner find voll und rund. Der Er— 
trag der Gerjte wird der Näſſe halber 
im Frühjahr nur gering fein. 

Chortitz. Das Dreſchen iſt in 
unſerm Dorfe bereits beendigt und 
wird, wenn die Witterung ferner gün— 
ſtig bleibt, bald überall in dieſer Ge— 
gend beendigt ſein, denn es iſt nur eine 
kleine Quantität durchzuarbeiten, und 
der Ertrag iſt weit hinter den im Früh— 
jahr gehegten Erwartungen zurückge— 
blieben, was wohl der anhaltenden 
Trockenheit und großen Hitze in der 
Zeit vor der Ernte zuzuſchreiben ſein 
dürfte. Weizen hat es etwa 12 Buſhels 
per Acre gegeben, Hafer und Gerſte 
20, reſp. 15 Buſhels per Acre, auf 
Stellen mehr oder auch weniger, je nach 
Beſchaffenheit des Bodens. Letzterer iſt 
ſehr trocken, ein durchdringender Regen 
käme ſehr erwünſcht. 

Plum Coulee. — Wie allerorts 
in Manitoba, ſo raſſeln, pfeifen und 
dampfen auch hier in unſerer Gegend 
die Dreſchmaſchinen, und unaufhalt- 
ſam rollt die goldige Frucht in die be> 
reitgehaltenen Säcke, welche wiederum 
bon geihäftigen Händen auf Wagen 
geladen und in die geräumigen Spei- 
her gebracht werden. Was das weitere 
Berfahren mit dem Getreide anbelangt, 
welches in Qualität und Quantität zu= 
friedenftellend ausgefallen ift, fo ſchei— 
nen die Farmer diefes Jahr in Zeit fer- 
tig zu fein, manche fogar eher als die 
Getreide-Elevatoren bereit find zur Auf- 
nahme und Ankauf des MWeizens, was 
wohl der günftigen Witterung zuzus 
fchreiben ift, die eine fchnellere Beendi— 
gung der Erntearbeiten ermöglichte. 
Das Wetter der lebten drei Wochen 
war in hieſiger Gegend qut, mit Aus— 
nahme einiger ſtarken Winde, welche 
den Drefchern ſchwer zu ſchaffen mach— 
ten und einigen Mafchinen fogar ver- 
hängnißvoll geworden find. 


Gretna. — Die Dreihmalchinen 
find jeßt überall an der Arbeit, und an 
Unglüd durch diefelben fehlt es auch 
nicht. Abr. Giesbrecht, Lichtfeld, Hatte 
erft ein paar Weizenfchober auf feinem 
Dreſchkaſten gedrojchen, als er ihn am 
legten Mittwoch) durch Feuer verlor; 
heute fuhr er mit einem meuen zur 
Stadt hinaus. E. Nidel, Silberfeld, 
hat an dem nämlichen Tage zum zwei— 
ten Male TFeuerichaden erlitten, dies— 
mal hat es ihn 150—175 Bufhel ge- 
foftet, macht zufammen mit dem erften 
Schaden etwa 500 Bu. — ein ganz 
bedeutender Schaden. — David Schel- 
lenberg jr., Neuanlage, zündete legten 
DonnerftageMorgen das Stroh hinter 
feinem Grundflüt an, um es gleich 
wegzuſchaffen, beforgte alles ringsum 
gut und fuhr noch vor Mittag in Ge— 
Ihäften weg; der Wind blies nun 
wahricheinlihd die Gluth an, wehte 
Funken in die Stoppeln tebenan, und 
im Nu brannte der Flahshaufen, der 
etwa 150 Buihel Leinfamen enthielt. 
Wären die Drefcher nicht gerade zu 
Mittag gefommen und hätten das 
Teuer befümpft, jo wären alle feine Ge- 
bäude ein Raub der Flammen gewor— 





Sie wog im Ganzen 12,800 Pfund. 
Davon fommen 2,900 Pfund auf den 
Wagen. 3 bleiben aber immer noch 
9,900 Pfund, oder nahezu fünf Tonnen 
Heu, für meldhes Kratz das hübjche | 
Sümmden von 8113.27 erhielt. 





den. — Es it ſchon etwas Weizen her- 
eingebracht worden, und wie man hörte, 
wurden bi 50 Gents per Bu. bezahlt. 

Vom Flachs erwartet man bei 
Gretna durchſchnittlich 15 Buſhel per 
Acre. 


Ein ſchlimmer Unfall ereignete 
ſich vor einigen Tagen beim Dreſchen 
in Roſenfeld. Heinrich Klaßen, ein 
kleiner Knabe, gerieth mit der Hand in 


das Getriebe der Dreſchmaſchine feines 


Vaters und wurde jo jehwer verleßt, 
daß er den Arm vielleicht verlieren 
wird. 

Man fchreibt aus Morden, daß 
nit weniger als Fünf Dreſchkaſten 
und eine Menge Getreide in einer 
Mode in Flammen aufgingen. Zwei 


Betroffenen. | 
| 
— — | 


Auf brennender Prärie. | 


Ein Paſtor fandte dem „Yutherifchen 
Kirchenblatt” nachſtehende Schilderung 
jenes Ichredlichen Präriefeuers, welches 
Sonntag den 13 Auguft d. J. nördlich 
bon Regina, Aſſa., im canadijchen 
Nordweiten, wüthete: 

Raum waren wir 2 Meilen (auf dem 
Wege von Straßburg nad) Zonglafeton) 
gefahren, da jahen wir jchon die Flame 
men aus den brennenden Bappelbüjchen 
zum Himmel auffchlagen. Welch ein 
Anblick! Das Feuer mochte eine Breite 
von 12—16 Meilen einnehmen, ging 
ftrichweife ganz langlam vorwärts und 
dann wieder mit raſender Schnelligkeit. 
Das grüne Gras brannte bei der heißen 
Zugluft gerade jo qut wie das welfe 
und dürre, und die grünen Bäume, 
manche 20—830 Fuß hoc), ja die ſaftig 
grünen Weidenbüjche, das alles brannte 
wie Stroh und Ddürres Hola. Uns 
thränten die Augen von dem vielen 
Rauch, und fliegende Aſche jtäubte fort- 
während auf und, Ohne irgend welche 
Gefahr konnten wir jedoch auf dem 
Mege fortfahren, mußten nur, als wir 
dahin famen, wo rechts und links vom 
Wege die Flammen im Grafe brauften 
und in den Bebüfchen Inadten, jo raſch 
wie möglich dahinjagen. Dann waren 
wir aber auch durd alle Hite und allen 
Rauch und konnten wieder frei und 
fröhlich aufathHmen. Aber wie jah das 
geitern jo liebliche, nur unter wochen 
langer Dürre etwas troden gewordene 
Land aus?! Da war nichts zu jehen 
als eine troftlofe, ſchwarze Fläche, 
auf der man jeßt die weißen Kalk— 
fteine, die jonft vum Grafe bededt wa= 
ren, in grellem Gontraft hervorleuch- 
ten ſah. Hier und da fam ein Gopher 
vorfihtig und furdtiam aus feinem 
fiheren Loch und lief über die ſchwarze 
Fläche, vergeblih nach einem grünen 
Grashalm zur Nahrung ausipähend. 
Da die Richtung des Feuers ſchräg ge— 
gen den Weg ging, den wir fuhren, und 
da das Feuer, je nachdem es durch Thä— 
ler oder Hügel durch Buſch oder über 
freie Prärie ging, verſchieden ſchnell 
brannte, ſo hatten wir es mehrere Mal 
neben uns... 

Nah 2ftündiger Fahrt kamen wir in 
die Nähe von Longlateton, wo wieder 
Farmer wohnen und Fenzen und Weis 
zenfelder zu jehen find. In den Weizen 
war das Feuer nur hier und da ein 
Stüd hineingegangen, aber die Fenzen 
waren faſt alle verdorben, jogar die 
ganz grünen Fenzpfoſten waren ver— 
fohlt. Ein trauriger Anblid bot ſich 
uns aber bei dem erſten deutjchen Far— 
mer, in deſſen Gehöft wir fuhren. Ihm 
waren Stall, Heufhober und Frucht— 
jpeicher mit allen möglichen Geräthichaf- 
ten und VBorräthen total niedergebrannt. 
Nur ein Häuflein Aſche war zu ſehen da, 
wo alles das geweſen, was diefer liebe 
Mann mit feiner fleikigen Frau durch 
3 Jahre lange harte Arbeit ſich erwor— 
ben. Meinend und händeringend, mit 
verbrannten Füßen, fam uns die Frau 
entgegen und erzählte uns, wie alles vor 
wenigen Stunden jo jchnell gekommen. 
Während des Mittagefiens (am Sonn- 
tag) hatten fie plößlich das Feuer, das 
am Tage vorher von jämmtlichen Far: 
mern der Umgegend auf eine weite 





Strede mit Bejen, nalen Süden und 


anderen 
war, wieder entfacht und auf ihr Land 
zufommen fehen. 
mehrere Feuerfurchen um fein Gehöft 
gepflügt, und fie eilten nun, um jen— 
jeit3 dieſer Feuerfurchen mit einem in 
Betroleum getauchten und dann ange— 
zündeten Strid ein Gegenfeuer zu ma= 
hen. Aber zu ſpät! 
dem Winde, ging faſt über fie weg. 
Brandts Hut flog in die Flammen, und 
jie mußten nach dem Hofe eilen, wo die 
Mennoniten befinden ſich unter den Kinder allein im Haufe waren. 


Hilfsmitteln ausgeichlagen 


Herr Brandt Hatte 


Das Feuer fam mit 


Da 
brannte ſchon der Heufchober und der 
Stall, in dem 6 Schweine und ſämmt— 
lihe Hühner waren. Das Vieh ging 
glüdlicherweile draußen frei. Nun jagte 
der Wind brennendes Heu nad dem 
Fruchtſpeicher, in dem allerlei Geräth- 
ihaften, eine Putzmühle, Mafchinen- 
theile u. dgl. aufbewahrt wurden. Da— 
neben jtanden Wagen und Pflug. Den 
Magen hatten die beiden Eheleute mit 
aller Kraftanftrengung nad einer An- 
höhe hinaufgefchoben, den ſchon bren— 
nenden Wagenfaften auf die Erde ge— 
mworfen und jo doc das Geftell und die 
Räder gerettet. Selbit das Haus ftand 
in Gefahr. Alles im Haufe befindliche 
Waſſer, ſelbſt mehrere Schüffeln mit 
Milch gofjen fie auf das gefahrdrohende, 
glühende Holz. Es war ein Arbeiten 
und Kämpfen in höchſter Augft qewe- 
jen, wobei fie doch ihrer völligen Ohn— 
macht ſich bewußt aewejen. Nur der 
Herr hatte das Haus mit den Kindern 
bewahrt, das befannten fie frei. Und 
wie gründlich hatten die Flammen aufs 
geräumt! Jch habe etwas ähnliches noch 
nicht geſehen. Alles Holz, jeder Split» 
ter war von den Flammen gefreffen und 
die Ajche vom Sturmwind weggenom— 
men. So jah man 3. B. wo die Thüre 
des Fruchtipeichers gewefen, nur die ei— 
fernen Gehänge mit den Schrauben in 
den Löchern und auf der andern Seite 
das Thürſchloß auf der Erde liegen. Wo 
eine Kiſte geftanden hatte, da lagen im 
Viered eine Anzahl Nägel, mit denen 
die Bretter zufammengejchlagen waren, 
aber fein Stüdchen verfohltes Holz; die 
Hitze war zu Stark geweſen. 

Die älteften Anfiedler können fich ei— 
nes fo großen und fehredlichen Prärie- 
feuers nicht entjinnen. Wir dantten 
am nächſten Tage dem lieben Gott, daß 
wir 42 Meilen meift im Regen nad 
Haufe fahren mußten. Das war ja 
ſonſt fein Vergnügen, aber ohne diefen 
Regen hätte das Feuer ſich wohl noch 
auf Taufende von Quadratmeilen er= 
ſtreckt.“ 


Räthſel: — Welch' ein Unter— 
ſchied iſt zwiſchen einem Buche und einer 
Traube? — Die Traube wird zuerſt ge— 
leſen und kommt dann unter die Preſſe; 
das Buch aber kommt zuerſt unter die 
Preſſe und wird dann geleſen. 


— Der Pfarrer eines katholiſchen 
Dorfes in der Nähe von Oppeln 
(Deutſchland) ſchenkte einer armen, al— 
ten Frau ſeiner Gemeinde ein Stückchen 
Land, damit ſie ſich etwas anbauen 
könne. Die Alte pflanzte ſich Kohl, der 
auch prächtig gedieh. Eines Morgens 
aber, als fie auf das Feld fam, jah fie 
zu ihrem Schreden, daß ihr in der Nacht 
all der ſchöne Kohl geitohlen worden 
war. hr eriter Gang war zum Herrn 
Pfarrer, dem fie ihr Leid klagte. Der 
geiftliche Herr war entrüjtet, daß man 
der armen Frau das Lekte genommen 
hatte und wies in feiner Predigt am 
nächſten Sonntag darauf hin, melde 
große Sünde es doch fei, die Alte zu be= 
ftehlen. „Wenn man mir,“ jo fuhr der 
Herr Pfarrer dann fort, „das gethan 
hätte, jo wäre ja das noch nicht fo 
ſchlimm gewejen, denn ich hätte den Ver— 
(uft doch eher verſchmerzen können.“ 
Die Gemeinde laufchte dieſen Worten 
ihres geiftlichen Hirten mit befonderer 
Aufmerkſamkeit, und als der Herr Pfar— 
rer an einem der darauffolgenden Tage 
jeinen Acker beichritt— fand er fein gan— 





zes Kohlfeld abgeräumt. 








— — — 








Eiſenbahnreiſen in Deutſchland 


Der engliſche Schriftſteller Jerome 
K. Jerome veröffentlicht eine Satire 
über das Eiſenbahnreiſen in Deutſch— 
land, der das Folgende entnommen iſt: 

Wenn immer ein deutſcher Eiſenbahn— 


nem Handkoffer, ich hätte aber, um fie 
zu holen, Coupes paffiren müffen, in 
welchen ſich Damen befanden, und id) 
war nod in früher Morgentoilette. So 
war ich denn gezwungen, mic) mit einer 
Zeitung abzutrodnen, welche ich in mei= 
ner Taſche fand, und ih muß fagen, 





Gonducteur fi vereinfamt fühlt und daß es fein unbefriedigenderes Ding 
nit weiß, was er mit ſich anfangen | zum Abtrodnen giebt, als eine alte Zei— 
foll, unternimmt er einen Rundgang Im | tungsnummer. Als ich in meinen Wag— 


Train und läßt fi von den Paſſagie— 
ren ihre Billets zeigen, worauf er erhei- 
tert und erfrifcht auf feinen Plaß zurüde | 
kehrt. Aber zuweilen kann man doch lauſchte, die er bei der Entdefung, daß | 
nicht den Wunsch unterdrüden, daß die 
deutichen Eijenbahnbeamten ihrer Lei— 


gon zurüdtam, weckte ich Bill und über- 
redete ihn, fich zu waſchen. Und als ic) 
aus der Entfernung den Morten 


fein Handtuch da ſei, von ſich gab, ent— 
Ihwand fanft die Erinnerung an meine 





denſchaft für Billete einige Schranken eigene Unbequemlichkeit. 


fegen möchten. Selbft der gutherzigſte 


— — — 


Menſch wird es müde, Tag und —9— Waldbrände 


feine Fahrkarten vorzuweiſen, und die 
Eu u —— 
Mitte einer beſchwerlichen Reiſe iſt nicht 





Wie in verſchiedenen Theilen unſeres 


die richtige Zeit für einen Mann, zu ei- Landes Ueberſchwemmungen alljährlich 


nem Waggonfenfter zu fommen und 
Sie 


Sie wiſſen 


Fahrkarten zu beaugenicheinigen. 
find müde und Tchläfrig. 
nicht, wo Sie Ihr Billet haben. 


Sie 


haben es jorgfältig verwahrt, in der 


Meinung, dak Sie es für Stunden 
nicht benöthigen würden, und haben 
vergeſſen, wo e3 iſt. In dem Rod, 
den Sie anhaben, find elf Taſchen, und 
fünf mehr in dem lleberrod, der im Neb 
liegt. Vielleicht befindet e3 ſich in einer 
diefer Tafhen. Wenn nicht, Jo iſt es 
möglicherweife in einem der Handkoffer, 
oder in Ihrem Tafchenbuch (wenn Sie 
willen, wo Sie diejes aufgehoben has 
ben), oder in Ihrer Börfe. Sie begin 
nen zu fuchen, Sie ftehen auf und 
ſchütteln fih. Sie befühlen jich überall. 
Sie bliden im Verlaufe diefer Proce— 
dur um fih, und der Anblid der neu— 
gierigen Gelichter, die Sie beobadten, 
und des Mannes in Uniform mit den 
ernſt auf Sie gerichteten Augen bringt 
Sie in Ihrem Zuftande der Confuſion 
auf die plößliche dee, daß dies eine Ge- 
rihtsfaal-Scene fei und daß Sie, wenn 
das Billet nicht bei Ahnen gefunden 
wird, ficherlich mindeitens fünf Jahre 
befommen würden. 

Während diefer erſchütternden Scene 
hat der Gonducteur aufgehört, draußen 
auf dem Laufbrette des Waggons auf 
und ab zu gehen. Der Train raft mit 
einer Geichwindigfeit von 70 Kilometer 
in der Stunde dahin, und eine Brüde 
fommt in Sicht. Als der Gonducteur 
die Brüde erfieht, lehnt er feinen Höre 
per, fich mit den Händen an dem Fen— 
fter haltend, ſoweit zurüd, als es nur 
möglich ift. Sie bliden auf ihn und 
dann auf die fich Schnell nähernde Brücde 
und calculiren, daß der erite eilerne 
Bogen gerade feinen Kopf wegnehmen 
wird, ohne irgend einen anderen Theil 
feines Rörpers nur im Gerinalten zu 
beihädigen, und Sie denfen darüber 
nach, ob der Kopf in den Waggon oder 
außerhalb desjelben fallen wird. 

Und wenn der Gonducteur drei Zoll 
von der Brücke entfernt ist, richtet er ſich 
ferzengrade auf, und im nächiten Mo- 
mente fährt der Train wie der Blik 
über die Brücke und das Eiſenwerk töd- 
tet eine Fliege, welche auf dem oberen 
Theil don des Gonducteurs rechtem 
Ohre geſeſſen hat. Die erite Bedingung 
für comfortables Gifenbahnreifen in 
Deutichland ift, daß man fich nicht einen 
Pfifferling darum fcheren darf, ob der 
Gonducteur im Verlaufe der Neife ge— 
tödtet wird oder nicht. 

Sehr hübſch und praftiich find die 
Waſchvorrichtungen auf den Trains der 
deutichen Fifenbahnen. Es iſt ſchwierig, 
ſich in dieſen kleinen Zellen zu waſchen, 
weil der Waggon ſo ſehr ſchüttelt. Und 
wenn Sie Ihre Hände und Ihren hal— 
ben Kopf in das Becken gekriegt haben 
und nun unfähig ſind, ſich zu vertheidi— 
gen, ſo benützen die Seitenwände des 
Raumes, die Waſſerkanne, die Seifen— 
ſchale und andere miſerable Dinge Ihre 
Hilfloſigkeit, um Sie zu ſtoßen und zu 
puffen, ſo gut als ſie es können; und 
wenn Sie den Seitenwänden, der Waſ— 
ſerkanne, der Seifenſchale und den an— 
deren miſerablen Dingen ausweichen, ſo 
geht die Thür auf und giebt Ihnen von 
rückwärts einen Klaps. 

Schließlich brachte ich es aber doch zu— 
wege, mich über und über naß zu ma— 
chen, und dann brauchte ich ein Hand— 
tuch. Aber hier gab es kein Handtuch. 
Das iſt der Trick. Die große Idee der 
deutſchen Eiſenbahn-Autoritäten iſt die, 
harmloſe Paſſagiere zu ködern, indem 
man ſie mit Seife und Waſſer und Be— 
cken verſieht, und nachdem ſie ſich gehö— 
rig eingewäſſert haben, dämmert es ih— 
nen auf, daß kein Handtuch vorhanden 
iſt. Das halten die deutſchen Eiſen— 
bahn-Autoritäten dann für einen Spaß! 
Ich dachte an die Taſchentücher in mei— 


mit größter Regelmäßigkeit eintreten 
und erheblichen Schaden anrichten, ſo 
finden in den nordweſtlichen Staaten 
der Union, namentlich in Michigan und 
dem nördliden Wisconfin, ſowie in 
|dem benachbarten Banada, alljährlic) 
mit derjelben Negelmäßigfeit Wald: 
—* bald in größerer, bald von ge— 
ringerer Ausdehnung und Verheerung 
ſtatt. 

Dieſelben haben, wie die in dem 
nordmeitlichen Deutichland noch immer 
häufigen Meoorbrände, die Eigen- 
Ithümlichteit, daß fie fi in weiterer 
Entfernung nicht fowohl den Seh-, als 
vielmehr den Geruchsnerven bemerklich 
machen. 

Die Hauptjahreszeit diefer die ausge— 
dehnten Fichtenmwälder des Nordens uns 
feres Yandes und des angrenzenden Ga= 
nada heimfuchenden Galamität ift der 
Spätlommer. Wenn die Sonne die 
Wälder gehörig durchhitzt und durch— 
glüht und die mächtigen Baumſtämme 
„ſchwitzen“ macht, ſo daß der „Schweiß“ 
in Geſtalt von duftigem Harz ſich aus 
allen ihren „Poren“ ergießt, ſich beim 
Herabfließen verhärtet und die Stämme 
ſtellenweiſe mit einer Kruſte überzieht; 
wenn ſich die viele Tauſende von Qua— 
dratmeilen bedeckenden Waldungen, ſo— 
zuſagen, in einem zunderartigen Zu— 
ſtande befinden, dann genügt ein Funke 
aus der vorbeiſauſenden Locomotive oder 
ein fortgeworfenes glimmendes Streich— 
hölzchen, um gleichſam im Nu ein Flam— 
menmeer in’3 Dafein zu rufen, das in 
fürzefter Zeit nad allen Seiten feine 
Wogen ausbreitet oder unter dem Hauche 
des Windes fich in einer beftimmten Rich- 
tung mit folder Gewalt fortbewegt, 
dat nicht nur die Urmälder ihre ftolzen 
MWipfel vor ihm beugen, als wären die- 
felben Strohhalme, ſondern Alles, was 
ihm im Wege fteht, menichliche Woh— 
nungen und ganze Ortichaftten, von der 
Flammenfluth dahingerafft werden, wie 
Spreu von dem Winde, und der Menſch 
feine Werke mit Schreden und Staunen 
untergehen ſieht, um vielleicht Schon im 
nächſten Augenblide ſelbſt in den ihn 
von allen Seiten umzüngelnden Flam— 
men umzufommen oder in den ihn ums 
gebenden dichten Nauchwolfen zu eriti= 
den. 

Derartige Schredensfcenen haben fich 
diefer Tage wieder im nördlichen Wis— 
confin, nämlich in der Gegend von Aſh— 
land und Bayfield, abgeipielt. Von der 
füdlich davon gelegenen Refervation der 
Dvdanah: Indianer aus näherten fich die 
Flammen, die größte Aufregung und 
den gröften Schreden hervorrufend, den 
beiden genannten Orten, deren Ein- 
wohner am vorlegten Sonntag dur 
Feuerlärm aus der Kirche gerufen 
wurden, um das rafende Element von 
ihren MWohnftätten fernzuhalten, wel— 
hen ſich dasjelbe in beunruhigendſter 
Weiſe genähert hatte. Durch Nieder: 
ichlagen der bis unmittelbar an die 
Ortſchaften reichenden Waldtheile ge: 
lang es, die Flammen fernzuhalten, 
welche jich in anderer Richtung weiter 
fortfraßen und fich bald über eine Fläche 
von zweihundert Quadratmeilen aus: 
dehnten. 

Der durch das Feuer angerichtete 
Schaden wird auf Millionen berechnet. 
Derſelbe bezieht ſich nicht allein auf die 
zerftörten Waldungen, in welchen nicht 
weniger als 75,000,000 Fuß Holz ver- 
nichtet jein ſollen, ſondern auch auf die 
auf den Waldlichtungen gelegenen und 
gleihfall3 von den Flammen mit ihren 
Gebäuden, dem bereits eingebrachten 
Erntefegen und Viehſtand zerjtörten 
Farmen. Auch eine nicht geringe An— 
zahl von Menjchenleben ging in dem 
Wüthen des Elements zu Grunde. In 
verichiedenen Fällen follen fogar ganze 
Familien den Flammen zum Opfer ges 











fallen fein. — JIll. Stztg.] 








Mein Heimathland. 





O ſprich von feiner ſchönern Zone, 
Ich häng an meinem Heimathland, 
Es ift mir aller Länder Krone 
Mein theures, theures Vaterland ! 


O iprich nicht von des Südens Palmen, 
Des Schwarzwalds trauter Tannennadt- 

Das Thal mit Blumen und mit Halmen, 
Wo find ich dieſe hehre Pracht? 


O ſprich von feinem beffern Volke, 

ALS dem, das me ne Sprache ipricht ! 
| Der Stern bleibt Stern und feine Wolfe 
| Berdunfelt je jein gold’nes Licht. 





| Und jene Sprache, janft und linde 
Klingt fie zum Herzen fort und fort, 
Darin die Mutter mit dem Kinde 
| Gekoſet einft das erſte Wort. 


O ſprich von feiner frohern Stunde, 
| Die anderswo bir blühen mag. 
| Die Heimath heilt die tieffte Wunde 
Und Freuden bringt fie jeden Tag. 
O Zeit, wo froh im Lenz als Knabe 
Ich wilde Rojen juchen ging 
Und fnieend auf des Vaters Grabe 
Ums Kreuz die duft’gen Kränze hing! 
O ſprich von feinem treuern Herzen ! 
O jprich von feinem fremden Glüd ! 
Mild, wie der Strahl der Himmelsferzen, 
Iſt meines Heimaths-Volkes Blick! 
Zum Heimathland ſteht mein Verlangen, 
Ein müder Fremdling, ſuch' ich Ruh', 
Und wo das Licht wir aufgegangen, 
Drück' man mir auch die Augen zu! 
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Unſer Nordweſten. 

Ein Deutſch-Amerikaner, der in die— 
ſem Sommer die Reiſe über St. Paul 
nach dem Yellowſtone Park und von da 
durh Utah und Colorado nach dem 
mittleren Miffiffippi = Thale zurüde 


Ländereien die folgende Schilderung: 

Mährend Kowa und Süd-Minnejota 
gutes Aderland enthalten, iſt der nord» 
westliche Theil von Minnefota nicht To 
gut angebaut. Derjenige Streifen von 
Nord-Dakota, welcher der Nord Pacifie— 
Bahn entlang liegt, ijt meiſt eine tro= 
dene Prärie. Wegen Mangels an Nie- 
derichlägen eignet ſich dieſe Gegend 
faum zum Aderbau. Die Thäler Mon- 
tanas jcheinen dazu mehr geeignet zu 
fein. Da fih in den Thälern Waſſer 
vorfindet, paßt diefe Gegend vorzüglich 
zur Viehzucht. Auch kann an manchen 
Stellen künſtliche Bewäſſerung eingerich- 
tet werden. 

Im Vellowftone- Park felbit findet 
man ziemlih Gras zum Heumachen, 
ausgenommen da wo die Geyjer und 
heißen Quellen find. 

Man bedarf dort auch ziemlich viel 
Heu. Bor Allem zur Fütterung der 
Pferde und Maulefel, welche in den 
Barfhotels gehalten werden müſſen, 
um die Neifenden hin- und herzufah- 
ren. In diefem Sommer waren es 100 
Viergeipanne. Dazu fommen die Ga- 
valleriepferde der Bundesregierung, da 
im Sommer eine Bompagnie Gavallerie 
im Bart ftationirt ift, um Ordnung zu 
halten. 

Wenn man den eriten halben Tag 
in den Pakk hineinfährt, jo jieht man 
noch wenig Wald. Aber hernach) findet 
man fi Tage und Tage lang von dun— 
feln, prächtigen Tannenwäldern umge— 
ben. Und jo dicht ftehen die Tannen, 
daß man nothwendigerweife auf den 
hauflirten Wegen bleiben muß und mit 
feinem Wagen durdhfahren fann. 

Die meilten Tannen find zwischen 40 
und 60 Fuß Hoch, aber nur 5 bis 12 
Zoll im Durchmeſſer. Beſonders auf: 
fallend ift, daß in diefen dichten Wäl— 
dern jo viele trodene Tannen liegen. 
MWahrfcheinli find dieſelben Früher 
durch Waldfeuer getödtet worden und, 
nachdem die Wurzeln in der Erde abge= 
fault waren, umgefallen. Da aber die 
Luft im Yellowſtone-Park fo troden ift, 
verweien die erjtorbenen Bäume nicht 
fo leicht. 

Wenn man vom Wellowitone - Bart 
nad Utah gebt, ſieht man faum noch 
Wälder, jondern nur Sträucher und 
von Menichenhand gepflegte Pappeln, 
welche künſtlich bewäſſert werden müſ— 
ſen, damit fie nicht abſterben. 

Aehnlich ift es in Colorado. Und die 


fteigt ein Gewitter auf, aber regnen 
thut es doch nur in feltenen Fällen. 
Golorado it ein Minenftaat, und 
namentlich Denver wimmelt jegt von 
Schmelzöfen und Fabriken. Die Luft 
wird dadurd dichter und ſchwüler. Wer 
vor 20 Jahren in Denver war, wird 
bemerft haben, dab die nächſten Hoch— 
gebirge von der Stadt faum zwei Mei- 
len entfernt fchienen, fo Klar und dünn 
war die Atmofphäre. Diefelben Berge 








machte, entwirft von den durchreiften” 


Luft in den Feljengebirgen ift jo tro= 
den, daß man bei einer Temperatur 
von 85 Graden nicht ſchwitzt. Oft zwar 
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ſcheinen jetzt ſechs Mal ſo weit von der 
Stadt entfernt. 

Was die Arbeiter in den Minen an— 
belangt, jo ift es nicht zu verwundern, 
daß fie bei einem Lohn von $2.50 bis 
$3.50 per Tag zu Nichts fommen. 

Denn jedes Minenftädtchen hat zahl- 
reihe Spielhöllen und Trinkhäufer. 
Dort laffen die Arbeiter den größten 
Theil ihres Verdienftes. 


“ ———— 


Scenen von der Landeröffnung. 








Eine Armee von Landſuchern zog in 
das neue Land ein und pflanzte eine 
neue Raſſe auf einem Boden, den 
bisher nur der Fuß des rothen Man— 
nes betreten hatte. Der Einfall war 
wohl ein friedlicher, aber nichtsdeſto— 
weniger gewaltig. Kein Führer lei— 
tete ihn. In Trupps, in Geſellſchaf— 
ten, zu Dritt, zu Viert, zu Dutzen— 
den, zu Hunderten, zu Tauſenden, zu 
Zehntauſenden ſtrömten ſie ein in's 
neue Land, Jeder für ſich ſelbſt, Nie— 
mandem verantwortlich. 

Tauſende von ehrlichen Menſchen, die 
ein neues Heim ſuchten, Tauſende von 
profeſſionellen Landſpeculanten, Spie— 
lern, Schwindlern und Strolchen, be— 
ritten, zu Wagen und zu Fuß eilten 
nach Land; Land war die Parole. Wer 
am ſchnellſten von der Stelle kam, er— 
hielt das beſte Land, und viele der 
Schnellſten waren Menſchen, die nicht 
nöthig hatten, Heimſtätten zu ſuchen. 
Sie kamen in feinen Wagen, mit ſchnel— 
len Pferden, und als ſie das beſte ſich 
genommen, fuhren ſie davon, den Ar— 
men, die nicht die Mittel hatten, ſchnell 
vorwärts zu gelangen, das Nachſehen 
und die ſchlechten Ländereien überlaſ— 
fend. 

Da der Cherokeeſtreifen von der Eis 
fenbahn durchſchnitten ift, jo betheilig- 
ten fih auch Bahnzüge an der wilden 
Jagd. Schreckliche Scenen Ipielten ſich 
da ab. Ueber 15,000 Berfonen wollten 
mit dem eriten Zug in das gelobte Land 
fahren, während auf dem Zuge höch- 
ſtens Plab für 2000 Berfonen vorhan— 
den war. Hinter dem erjten Zuge be— 
fanden fich ſechs andere, alle aber wollten 
mit dem erften Zug fahren. Das Mili- 
tär derfuchte die Menge zurüdzuhalten, 
aber vergebens. Bald waren alle Pläße 
bejeßt, die Leute ftanden auf der Plat— 
form und felbit das Dad der Waggons 
war mit Menfchen bededt. Andere hat- 
ten ich unter den Waggons angehängt. 
Das Militär drang mit gefälltem Ba— 
jonett auf die Menge und verfuchte die 
Ordnung herzuſtellen, aber vergebens. 
Männer zantten und ſchlugen ſich, 
Frauen und Kinder wurden bei Seite 
geftoßen und viele davon ſind ſchwer 
verlegt worden. Den rauen wurden 
die Kleider vom Leibe geriffen, Männer 
wurden niedergeichlagen und mit Fü— 
Ben getreten. 

Um Punkt 12 Uhr feste fich der erite 
Zug mit über 2000 Berfonen an Bord 
in Bewegung. Vierzig Minuten fpäter 
traf derjelbe in Perry ein und jeder 
wollte zuerjt ausfteigen. Uber viele 
Leute zu Pferd waren dem Zug zuvor: 
gekommen und die beften Edlotten wa— 
ren Schon genommen. Nett hieß es, ſich 
eilen. Ehe der zweite Zug ankam, was 
ren beinahe alle Yotten bejegt. Wie 
es in Perry zuging, To ging es auch in 
allen anderen Städten. Viele blutige 
Kämpfe haben ftattgefunden. 

Vier Buhmer, die ſich während der 
Nacht über die Grenze des Gherofee: 
Streifens geſchlichen hatten, um fich das 
beite Yand auszufuchen, find von den 
Soldaten erſchoſſen worden. 

Ein Mann von Indiana wurde zu: 
fällig erichoflen und ein anderer wurde 
während eines Präriefeuers bei leben- 
digem Leibe verbrannt. Ein Soldat 
wurde von einem Buhmer erichofjen. 

An der Grenze in der Nähe von Ar— 
fanfas City befanden fich allein über 
60,000 Buhmer. Biele davon waren 
beritten und diefen gelang es, gutes 
Land zu erobern. Diejenigen, die vor 
ihnen gefommen waren, hatten die Prä— 
tie in Brand geftedt, damit die anderen 
nicht folgen konnten, dadurch wurden 
viele der neuen Anfiedler zurückgetrie— 
ben. 

Ein Mann hatte ein jehr jchnelles 
Pferd und war den Anderen weit vor— 
ausgefommen. Sein Pferd ftürzte aber 


in ein Loch und brach ein Bein und auch 
der Reiter wurde ſchwer verlegt. Als er 
bemerkte, daß er nicht weiter fommen 
fonnte, legte er den Kopf feines Pfer- 
des in feinen Schoß und weinte wie ein 
Kind. Dann erihoß er fein getreues 
Thier; 
volles Stück Land. 


trotzdem erlangte er ein werth— 


Eine Frau konnte nicht fo ſchnell vor= 
wärts und fie feßte fich daher auf ein 
Stüd Land, über welches ſchon Tau— 
fende in ihrer milden Jagd geeilt wa= 
ren. Eine Stunde fpäter wurden ihr 
$2000 für das Stüd Land geboten. 
Ein Mann namens Hill wurde von 
einem Soldaten erſchoſſen, weil er ein 
paar Augenblide zu früh über die Grenze 
geritten war. Viele Morde find verübt 
worden und viele Leichen find aufgefun— 
den worden. Hunderte von Perfonen 
find in der wilden Jagd nad Land 
ſchwer verlegt worden, viele davon tödt- 
(id). ” 
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Ruſſiſche Gerichte. 


Pirog. 

Aus einem Pfund Mehl, 3 Eiern und 
3 Unze in Waſſer aufgelöfter Preßhefe 
macht man einen Teig, den man in 
zwei Stücke theilt, aufrollt und aufge= 
hen läßt. Die Stüde werden mit zer- 
lafjener Butter geftrichen, zufammenge- 
flappt und wieder ausgerollt, und jo 
mehrmals fortgefahren, wie beim Blät- 
terteig. Die eine Teighälfte legt man 
dann auf eine runde, flache Pfanne, 
welche vorher mit zerlaffener Butter ge= 
trihen wurde. Auf den Teig kommt 
nun 1 Pfund mit Zwiebeln, Salz und 
Pfeffer weich geichmortes und dann fein 
gewiegtes Rindfleiſch und mwürflig ges 
fchnittene harte Eier. Darüber dedt 
man die andere Teighälfte und drudt 
die Ränder feit zulammen. Wenn der 
Pirog im Ofen hübſch braun gebaden 
ift, was ungefähr 1 Stunde dauert, 
macht man oben in der Mitte ein Kleines 
Loch und gießt einige Löffel recht kräf— 
tige Fleiſchbrühe hinein, damit das 
Fleiſch Taftiger werde. Die Eier fünnen 
auch wegbleiben. Der Pirog fann mit 
der Pfanne auf den Tiſch kommen. (Sch 
habe ihn immer auf einem tiefen Bra= 
tenteller gebaden.) 
Man legt auch abgefochten Reis zum 
Fleiſche; oder nimmt ftatt Fleiſch ges 
ſchmortes Sauerkraut oder gewiegten 
Fiſch mit Eiern. Entweder wird der 
Pirog zu klarer Suppe gegellen, oder 
man giebt ihn vor der Suppe und ißt 
ihn dann mit frifcher Butter. 

Piroſchki. 
Auf vorſtehende Art macht man auch 
Piroſchki, d. h. kleine Pirogen. Dazu 
wird der Teig dünner ausgerollt, die 
Fülle häufchenweis auf eine Hälfte des 
Teiges vertheilt, die andere darüber ge— 
legt, angedrückt, und jedes Häufchen 
ausgeſtochen oder mit dem Rädchen ab— 
geſchnitten. 

Wosduſchinj Pirog. 
Sechs mittelgroße Aepfel werden ge— 
ſchält und ausgekernt, mit Zucker und 
ganz wenig Waſſer weich gekocht und 
durchgeſchlagen, dann mit dem Schnee 
von 6 Eiweiß zuſammengerührt, in eine 
mit Butter ausgeftrichene und mit 
Zwiebadtrume ausgeftreute Schüfjel ge- 
than und in einem nicht zu heiten Ofen 
gebaden. Dieſer Pirog fommt mit der 
Schüſſel auf den Tiſch und wird mit 
ſüßer geichlagener Sahne gegeſſen. 
Eine gute Art übriges Eiweiß zu vers 
wenden. 


— — — 


Buchdruck in China. 


Ueber die Druckerei-Einrichtungen in 
China entnehmen wir der „Papier-Zei— 
tung“ folgende Mittheilungen: Vielfach 
wird in China noch das Holztafeldrud- 
verfahren angewendet. Bei diefem wird 
das zu vervielfältigende Schriftſtück mit 
dem Pinſel auf Papier ausgeführt, 
worauf man die Vorlage mit der Schrift 
nach unten auf die Holzplatte klebt. Die 
Platte ift auf beiden Seiten geglättet, 
damit fie zweimal benußt werden fann. 
Das Papier wird etwas angefeuchtet, 
worauf man es, in der Weife wie Ab- 
ziehbilder, vorſichtig ablöft, fo daß nur 
die Schrift jtehen bleibt. Sodann wer— 
den Die freigebliebenen Stellen vom 
Holzichneider vertieft. Der Drud er- 
folgt in der Art, wie zumeilen noch 
Prüfungsabzüge hergeftellt werden, d. 
h. mit der Bürfte. Der Druder ſchwärzt 
die Platte mit einer Farbbürſte ein, 
legt den Drudbogen und zwei Blatt 
Maculatur auf und bewirkt den Abzug 
durch Klopfen und Reiben mit einer an= 
deren Bürſte. Das Papier wird bei die— 
fem Verfahren: ftetS nur einfeitig be- 
drudt. Die Blätter werden fchlieglich 
derart zufammengebunden, daß die Ue— 
berichrift Hinten, der Schluß aber vorn 
fteht. — Daneben wird auch der Drud 
mit beweglichen Typen geübt. Diejen 
foll ein chineſiſcher Schmied, namens 
Pi Shing, erfunden haben, welcher um 
das Jahr 1000 n. Chr. gelebt hat. Die 
Typen Pi Shing’3 wurden aus Thon 





eifernen "Rahmen, die Befeitigung der 
Typen durch einen Gement aus Wachs, 
Harz und Leim. Der Drud wurde eben— 
falls mit der Bürfte bewirkt. Gegen 
mwärtig find zum Theil nad) europäiſchem 
Verfahren hergeftellte Typen auch in 
Gebraud. Die Anfertigung derjelben 
ift wegen der erforderlichen großen Zahl 
umftändlih und theuer. Wegen der 
Mannigfaltigteit der Zeichen find die 
Schriftkäſten fehr groß und es iſt nicht 
leicht, fich in denfelben zurecdhtzufinden. 
Für den Drud bedient man fich vielfach 
der Gylinder- und Ziegeldrudpreijen. 
Die neuerdings entftandenen Lichtdruck— 
anftalten machen den Buchdrudereien 
empfindlichen Wettbewerb. Die Anwen— 
dung des Lihtdruds ift namentlid in 
Shanghai ftarf verbreitet. Eine Anftalt 
daſelbſt befißt fieben große Gameras, 
dreizehn Umpdrudprefien und neun 
Steindrudjchnellpreffen. Die chineſiſchen 
Kaufleute in Shanghai bedienen ſich 
mit Vorliebe der Lichtdruckanſtalten zu 
ihren Vervielfältigungen. Das Licht— 
druckverfahren wird auch zur Herſtellung 
neuer Ausgaben von alten werthvollen 
Holztafelwerken mit Erfolg angewendet. 


— me — — 


Derjchiederes aus Rußland. 


— In der Ortjchaft Kraßnoje, im 
Gouv. Bodolien, Kreis Jampol, tra 
fen kürzlich zwei jüdiſche Perſonen von 
ausmwärt3 ein mit der Meldung, daß 
der zuftändige Rabbiner in der Anreiſe 
fei, um die Cholera vom Orte wegzu— 
bannen. Die gefammte jüdische Bevöl— 
ferung Kraßnojes machte in großer Be— 
wegung ſofort Feierabend und empfing 
mit allen Ehren den großen Cholera= 
vernichtet. Der Nabbiner verſprach 
Hilfe, wenn fi ein Pärchen von ihm 
auf dem Kirchhof trauen ließe. E3 fand 
fich indefjen fein Baar, das unter einer 
ſolchen abſonderlichen Bedingung die 
Ehe eingehen wollte; doch wurde endlich 
Rath geſchafft: man erkaufte durch Geld 
die Perſonen zu dieſem Zweck. Auf dem 
jüdiſchen Kirchhofe wurde dann die 
Trauhandlung vor gedrängten Zu— 
ſchauern, die nach des Rabbiners Wei— 
fung alle erwachſen fein mußten, voll— 
zogen, und infolgedeilen follte nun die 
Cholera dor dem jüdischen Stamm die 
Flucht ergreifen. Bon Kraßnoje begab 
fi) der Rabbiner nach dem Kreiſe Vin— 
niba, in den Flecken Tywrow, um da= 
felbft auf dieſelbe Weife der Cholera 
auf den Leib zu rüden. 
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„opieße und Nägel. 





Aus „„Ram’s Horn”. 





Mer eine Lüge einholen will, muß 
Ichnelle Füße haben. 

Wer Andern fein Gutes thut, thut 
ſich ſelbſt Schaden. 

Der Chriſt, der ſich immer mit Sor— 
gen abgiebt, betet nicht genug. 

Die Liebe Gottes iſt ſo groß, daß 
Niemand verloren gehen kann, der von 
Herzen daran glaubt. 

Wenn du einmal jo viel Zeit verwen 
deft, Gottes Wohlthaten gegen dich aufs 
zuzäblen, als du jet zubringit mit 
Seufzen über all deine Sorgen, dann 
wird es bald anders bei dir werden. 








Preisgefrönt Auf jeder In- 


ternationalen, 

Induſtrie · oder 
Staats · Ausſteſſung, in Amerika fo 
wohl wie in fremden Ländern, mo 


St. Jakobs Oel 


ausgeftellt wurde, bat es jedesmal die 
böchften Diplome als das beſte Mittel 
zur Heilung von Schmerzen erhalten und 
zwar auf ber 
New Zealand Ausſtellung, 1882. 
Gaicutta Ausſtellung, 1883:84. 
Cincinnati Gewerblide Anöftellung, 1884, 
Galifornia Stant3:Ausjteliung, 1884. 
Louisville, Ky., Austellung, 1884. 
Maryland Staats-Ausſtellung, 1884. 
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hergeitellt. Der Satz erfolgte in einem 
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Die Wundfchan. 


Redigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundihau“ wird regelmäßig je— 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol⸗ 
len daher bis längitens Samſtag derjelben 
Woche nad) allen Poftofficen der Ver. Staa: 
ten und Ganadas gelangen, bie nicht weiter 
weitlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
fig zur Austheilung jo wende man fid) an ben 
betreffenden Poftmeifter und wenn das nichts 
bilft, jchreibe man ung. 








IF” Geld ſchickt man am fiherjten im 
einem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Dra ft Wechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
fiher Geld ober Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weiſe nicht 
felten Verluſte vorfommen. 

Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
ür, fowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
»erjehe man mit folgender Adrefle: 

Rundschau, 
Elkhart,. Indiana. 














27. September 1893. 
Basırot at the Post UOfice at Kir nert, ind. 
# second class mätior 





— Das Wert „Das neue Heilverfah- 
ren“ von E. Bilz erfährt eine im deut— 
ſchen Buchhandel ganz unerhörte Auf: 
lage. Nachdem in den eriten 23 Jahren 
120,000 Exemplare verbreitet worden, 
werden jedes Jahr noch viele taujend 
diefer Bücher gedrudt und verkauft. 
Die Anzeige auf der legten Seite giebt 
nähere Erklärung. 

— Wir haben beim Aufräumen unjeres 
MWaarenlagers eine Anzahl in Vergeſſenheit 
gerathene Bücher gefunden, die eine voll: 
ftändige und wahrbeitägetreue Schilderung 
der Zerftörung der Stadt Johnstown in 
Pennſylvanien durch eine Waſſerfluth am 
1. Juni 1839 geben. Dieſe Beichreibung it 
über 500 Seiten ftarf, enthält 60 gute Bil: 
der und giebt, wie der Titel beiagt, eine 
vollftändige und ergreifende Schilderung 
der Johnston Gataftrophe, bei der Tau: 
ende ihr Leben verloren und Städte und 
Dörfer zerjtört wurden. Das entieliche 
Unglücd, welches damals die ganze Welt in 
Aufregung veriegte iſt noch friich in Aller 
Erinnerung und lange werden die Menichen 
jener entjeglichen Heimſuchung gedenfen. 

Wir verkauften dieje Bücher früher zum 
Preiſe von $1.50 und zu dieſem Vreiſe 
waren fie äußert billig. Wir wünichen nun 
die wenigen noch vorhandenen Bücher, die 
gut gebunden und noch ganz neu find, zum 
Preiſe von 75 Ets das Stück portofrei aus: 
zuverfaufen, doc muß, weil dies der halbe 
Preis ift, das Geld mit der Beitellung ein 
geiandt werden. 

Der geringen Anzahl der vorhandenen 
Bücher und des niedriaen Preiies wegen 
wird unser Vorrath bald vergriffen jein, 
darıım bejtelle, wer ſich für dieie ergreifende 
Schilderung intereilirt, jofort. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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Erkundigung — Auskunft. 

IB” Am Anterejje der Frageſteller bitten 
wir Diejenigen Yejer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten ‘Per: 
fonen finden, diejelben darauf auſmerkſam zu 
machen. 

1” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudft war. 





(?) Gerhard Ens von Südrußland, der 
im Jahre 1891 auf dem Dampfer „Gras— 
brook“ nach Amerifa fam, ift gebeten der 
Redaction jeine Adreſſe zu jenden. 

(?) Hieß die Mutter des Heinrich Adrian, 
der in Ddieiem Jahre von Friedensfeld 
Rußland, nah Amerifa, Sasfatchewan, 
Roſthern, übergefiedelt ift und in No. 35 
der „Nundichau” einen Neiiebericht geichrie= 
ben bat, Anna Freier? 

David %. Thieien, 
Morris, Manitoba. 


(?) Berichte meinem Bruder Heinrich 
Friejen in Amerifa, daß es mich herzlich 
freut, daß ich Schon zwei Mal in der „Rund: 
ihau” von ihm ein Lebenszeichen verneh: 
men durfte, und daß ich Schon lange aufei: 
nen Brief von ihm warte. Herzlichen Gruß 
an alle Freunde, wie auch an unferen gewe— 
jenen Nachbar Jacob Martens aus Roſen— 
bad). Martin Frieien, 

Alerandroffa, Bot Sakjagan, 
Gouv. Efaterinoslam. 


RES” Da fi mein lieber Vetter Corne— 
lius Eidſe in der „Rundſchau“ nach jeiner 
Tante P. Kröfer, die meine I. Mutter iſt, 
erfundigt und weil er jchreibt, daß er 
an jeine Nichte vor drei Jahren einen Brief 
geichrieben, jo muß ich ihm berichten, daß 
ich feinen Brief erhalten babe, vielleicht war 
die Adreſſe nicht ganz richtig. Es thut mir 
jehr leid, dat ich den Brief nicht befommen 
babe, denn es waren die erſten Zeilen, die 
er feiner Nichte gönnt. — Meine l. Mutter 
tft, fo viel ich weiß, noch am Leben. Sie iſt 
vor der Ernte nad der Colonie, nach Lin: 
denau, gebradht worden, was ihr wohl un: 
lieb geweien. Ich habe noch feine Nachricht 
von dort wie es ihr geht. Wir jind alle ziem— 
lich wohl. Bitte den lieben Vetter nochmals 
um einen Brief. Sacob Düden, 
Luftigsthal, Poſt Kurman, Kreis Perekop, 

Gouv. Taurien, Süd-Rußland. 


Roggen als Grüundünger. 


Um feine Lefer von dem hohen Werth 
des Gründüngens zu überzeugen, räth 
ein Schreiber in einem landwirthichaft- 
lihen Blatt zu nachſtehendem Verſuch, 
der wenig Koften und geringe Mühe 
verurfadhen würde: Man beitelle das 
Stüd Land, auf welhem man nächſten 
Sommer Kartoffeln bauen will, diefen 
Herbft mit Roggen. Man jäe aber nicht 
zu fpät. Die Pflanzen müſſen recht fräf- 
tig in den Winter gehen. Die Saat 
fann etwas dider fein als fonft üblich). 
Man füe etwa zwei Bufhel auf den 
Ucre. Im Frühjahr, furz dor dem 
Rartoffelpflanzen, wird der Roggen uns 
tergepflügt. Es ift rathfam, das Pflan- 
zen nicht allzu zeitig vorzunehmen. Der 
Roggen hält allerdings als Gründün- 
gungspflanze den Vergleich mit Klee, 
deffen großer Wurzelwuchs von bejon- 
derem Werth ift, nicht aus, indeſſen 
darf ich mit Beftimmtheit annehmen, 
daß feiner meiner Leſer es bereuen wird, 
wenn er auf meinen Vorfchlag eingeht. 
In warmen Gegenden fünnte man mit 
der Roggenfaat zum Acre einige Quart 
Sincarnatfleefamen (erimson clover) 
vermijchen. 

Ich bitte namentlich — jo ſchließt der 
erwähnte Schreiber feine wohlgemeinte 
Mahnung ſolche meiner Bauernbrü= 
der, welche Humusarmes, biindiges, zü= 
hes Land haben, meinen Vorſchlag aus— 
zuführen. Sollten fie von dem Nutzen 
des Verfahrens nicht überzeugt werden, 
fo will ih — Hinz heißen. 


— — 


Bequeme Maisſsbinden. 

Die Zeit zum Maisſſchneiden iſt da, 
und der vorſichtige Farmer ſchaut fich 
nad einem pafjfenden Stoff zum Bin- 
den der Schode um. Benugt man die 
Maisitengel jelbit zu diefem Zwed, jo 
giebt es jchlechte Arbeit; der Sturm 
wird manches Schod auseinander reißen 
und ummerfen, was dem Bauern Scha= 
den bringt. Viele betrachten Roggen 
ſtroh als das bejte Bindematerial, das— 
felbe fommt jedoch ziemlich theuer zu 
ftehen, wenn man deſſen Marktwerth 
in Betraht nimmt. 

Seit fait zwanzig Jahren bemußte 
ih zum Binden der Maisichode eine 
Vorrihtung, die beftändig neue Lieb- 
haber gewonnen hat und faſt in ganz 
Neuengland gebräuchlich geworden ilt. 
Das Material it getheerte Bindfaden, 
die im Handel unter dem Namen „Mar 
lin“ befannt find, und die erwähnte 
Vorrichtung ermöglicht es, die Schode 
nah Wunsch zu binden und zu löfen, 
jo daß man diejelben Binden jahrelang 
gebrauchen kann. Sie ift ein einfacher 
Holzpflod, ſechs Zoll lang, anderthalb 
Boll breit und einen halben Zoll did. 
Nahe einem Ende ift ein Zoch hindurch— 
gebohrt, worin der Faden feitgebu ‘den 
wird; nahe dem andern ilt eine Ritze 
eingefägt. Der Faden wird fejt um 
den Maisſtock angezogen und zweimal 
um den Pflod, in der Ritze, gewwunden. 
Dieje Art Binde wird fchnell angebracht 
und ift jehr feit, auch kann fie ebenfo 
ſchnell wieder gelöft werden. 
des Ausbaftens benugen wir diejelben 
Dinger, um die Maisitengel in Bündel 
zu binden, und wenn diefe im Winter 
verfüttert werden, bewahren wir die 
Binden für weitern Gebrauch auf. 

Ich habe ſolche Binden viele Jahre 
gebraucht, thatſächlich bis die Fäden 
durchriſſen, da der Theer fie gleichzeitig 
vor Fäulniß und vor den Zähnen der 
Natte ſchützt. Die Pflöcke werden in ei— 
ner ländlichen Wagnerwertitatt, welche 
mit Waſſerkraft betrieben wird, aus 
Tannenholz gemacht und foften nur 25 
Cents das Hundert. Das „Marlin“ 
fann man von Händlern in Stridwerf 
faufen; es koftet 15 Gents das Pfund 
und ift in Längen von vier Fuß ge= 
fhnitten. Da ein Pfund etwas mehr 
als vierzig Fäden liefert, ſieht man, 
dak die Binden, abgefehen von der 
Zeit, welche man mit dem Feltbinden 
der Füden an die Pflöde zubringt, kaum 
mehr als einen halben Gent das Stüd 
foften, alſo angeficht3 der Thatſache, 
daß man fie immer wieder gebrauchen 
kann, jehr billig find. —B. E. Charles 
im „Am. Agr.“ 


—— — 





— Die ausführliche Statiſtik, die auf 
Ellis Jsland in New Wort über die 
Einwanderung geführt wird, zeigt in= 
tereflante Daten. Danach wurden ſeit 
dem 1. Januar d. J. 299,102 Einwan= 
derer gelandet, gegen 333,211 im Vor— 
jahre, ſomit ift eine Abnahme der Ein— 
wanderung von 34,109 Perſonen zu 
verzeichnen. 





Zur Zeit: 


Allerlei. 

— In Oklahoma gab es vor fünf 
Jahren noch nicht einen einzigen Zei— 
tungsſchreiber. Unlängſt beſuchten 100 
bon dort die Weltausftellung. 


— Ein teranifcher Statiftifer erklärt, 
daß wenn die auf 1,400,000,000 See= 
len geſchätzte Bevölkerung der Welt in 
Familien von je fünf Mitgliedern ges 
theilt werden würde, diejelben alle be= 
quem Platz in Teras finden fünnten, 
jede Familie könnte fünf Acres Land 
erhalten und dann wären nod) 50,000, = 
000 fünf Acres Pläbe übrig für Parke 
und öffentliche Gebäude. 


Eine der umfangreidhiten Eichen 
der Melt dürfte wohl in NRantovici, 
ungefähr zwei Wegftunden ſüdlich von 
Travnif, in Bosnien, eriltiren. Ihr 
Umfang beträgt — eine Yard über dem 
Boden gemefjen — nicht weniger als 57 
Fuß. Der Hauptitamm theilte ſich einft, 
beiläufig 16 Fuß über dem Boden, in 
jeh5 gewaltige Stämme, von denen 
aber jegt nur mehr drei vorhanden find; 
die übrigen find wahrjcheinlich abgeſtor— 
ben und wurden ſchon vor vielen Jah— 
ren abgejägt; fie ijt gegenwärtig noch 
immer üppig grün, nur einzelne Wi- 
pfeläfte find dürr. Sm Innern des hoh— 
fen Stammes haben jtehend 30 bis 35 
Mann Raum. Das Alter des Baumes 
ihäsßt man auf 800 bis 1000 Jahre. 
Die Eiche trägt eine Tafel mit der In— 
ſchrift: „Kaiſer-Eiche!“ 


Ein Bauer von Mancheſter Town— 
ſhip, Ohio, ſtellte vor einigen Tagen 
Verſuche mit Saatweizen an und zu 
dieſem Zwecke hatte er ein halbes Peck 
in Alcohol aufgeweiht. Eine Schaar 
Spagen hatte diejen Vorgang beobad)- 
tet, und jobald der Bauer den Rü— 
den gedreht hatte, machten fich die „Fe— 
derviecher” über den Weizen her, den fie 
mit großem Appetit verzehrten. Aber 
o weh! bald nachher fing der Alcohol zu 
wirfen an, und nun dauerte es nicht 
lange, jo flatterten mehrere hundert 
Spagen, total beraufcht und unfähig 
Jih zu erheben, am Boden umher. Kurz 
nachher erichien der Bauer auf der Bild- 
fläche, und als er ſah, was die Sper- 
linge angerichtet hatten, da ließ er ein 
Baar Hagen auf die befiederten Räuber 
103. Als die Haben mit ihrer Blutarbeit 
anhielten, da war fein einziger der 
Spaten mehr am Leben, fie alle waren 
für ihre Naichhaftigfeit mit dem Tode 
| beitraft worden. 


— Eine Erfindung von großer Trag- 
weite hat ein aus Schlefien gebürtiger, 
in Wien anfäfliger Schuhmacher na- 
mens Hugo Winkler gemadt. Es ift 
ein Einrad, „Blitrad“ genannt, weil 
[es in einer Stunde 100 engl. Meilen 
Izurüdlegt. Das Fahrzeug befteht nur 
aus einem Radreifen, innerhalb deflen 
der Fahrer feinen Sig hat. Sowie er 
fich hineinfeßt, bewegt fi das Rad; er 
ſelbſt jigt ganz ftill und braucht nur 
die Bremſe zu beobachten, mit der er 
das Fahrzeug anzuhalten vermag, wenn 
er will. Ein Schutzdach ſchützt den Fah— 
rer vor den Unbilden der Witterung; 
auch ift er im Stande, einen Handkoffer 
mit Gepäd mitzuführen. Winkler hat 
feine Erfindung in Wien zum Patent 
angemeldet, er ijt aber zu arm, die da— 
mit verbundenen Koften aufzubringen 
und das Patent auszunußgen. Eine 
ähnliche NRadconftruction wurde in 
Nürnberg erprobt. Die Herren Baſſer— 
mann und Hildebrand in München ha= 
ben eine pneumatiſche Sattelftüge in 
allen Staaten zum Patent angemeldet 
und eine Mafchine mit diefer Vorrich- 
tung durch die Nürnberger yahrradfa- 
brif Franfenburger & Ottenſtein bauen 
lafien. Dieſe pneumatiiche Sattelftüge 
ift von fo überrafchender Wirkung, daß 
ſich das ſchlechteſte Pflafter, im ſchärf— 
jten Tempo genommen, für den Fahrer 
nicht mehr fühlbar macht. Bei den in 
Nürnberg gemachten Verſuchen auf hol— 
periger Wegen ſowie auf ausgefahre- 
nem Straßenpflafter wurde ein überra= 
ſchendes Ergebniß erzielt. 





— Ueber Landſtreicher enthält die 
Auguſt-Nummer der Monatſchrift „Ihe 
Forum“ einen jehr intereffanten Artikel 
von Kohn MeCook, Profeilor der mo- 
dernen Spraden an einer amerifani= 
ſchen höheren Unterricht3-Anftalt. Pro— 
feſſor MeCook hat das Landftreicher- 
weſen nicht bloß in Amerika, fondern 
auch in England, Frankreich, Deutſch— 
land, ja ſogar in China und unter den 
Indianern ftudiert. 32 Fragen legte 
er jedem Vagabunden, mit dem er in 
Berührung kam, zur Beantwortung 
vor. Die von ihm in feinem Aufſatze 








gezogenen Schlüſſe „beruhen auf 1346 
Fällen, die er perfönlich unterfucht Hat, 
ferner auf 841 Fällen aus dem White: 
chapel⸗Aſyl für Obdachloſe,/ und auf 
52,335 Fällen in den Arbeit3-Golonien 
in Deutſchland. Zunächſt ftellt er feit, 
daß der Landftreicher gewöhnlich ein 
Mann in feinen beten Lebensjahren ift, 
fodann, daß er fich der beiten Geſund— 
heit erfreut. Nur 8.5 Procent der von 
ihm bemerkten Vagabunden in Amerika 
und 8.6 Procent in England bejaßen 
feine gute Gefundheit. Ein Drittel der 
Herren gab an, daß fie nicht zu arbei- 
ten lieben und ein wanderndes Leben 
vorziehen. In England find unter je 
hundert Zandftreichern nur drei Fremde; 
in Amerika dagegen find 44 Ausländer, 
20 davon find iriſch und 6 englifch. 62 
Procent in Amerika find ihrer eigenen 
Ausfage nad) — dem Trunfe ergeben. 
Profeſſor McEoof ift überzeugt, daß die 
Trunkſucht der Hauptfactor beim He— 
rumftreifen ift. Neun Zehntel konnten 
lefen und jchreiben. Die große Armee 
von amerikanischen Zandftreihern wird 
auf 45,845 Perſonen geſchätzt; fie fo- 
ftet jährlich $8,000,000 oder 83.50 die 
Perſon per Woche. Unberechenbar ift 
das Uebel, welches diefe Menſchen in der 
Form von anftedenden Krankheiten ver— 
breiten. Der Verfafler des Auffakes 
glaubt die Frage des Landftreicherthums 
löfen zu können; u. a. räth er: Verlange 
Arbeit für die Nahrung, die Du giebft! 


— Es iſt jeßt im Folge der ungünfti- 
gen Gejchäftsverhältniiie jo weit gefom- 
men—zum erjten Mal in der Gejchichte 
des Landes — daß die Auswanderung 
aus den Ver. Staaten hinaus größer iſt 
als die gleichzeitige Einwanderung in 
die Ver. Staaten herein. Selbft die 
„Cunard“-, die „White Star“- und die 
„American“ = Dampferlinie, deren 
Zwiſchendecks-Paſſagiere hauptjächlich 
Engländer, Schotten und Jrländer find 
(alfo Leute, die mit der Abjicht, immer 
hier zu bleiben, herüber fommen), zei- 
gen zur Zeit einen Kleinen Ueberſchuß 
der Auswanderung über die Einwande— 
rung. Auf denjenigen Linien jedoch), 
die direct nad) dem europäiſchen Gonti= 
nente führen, ift der Ueberſchuß ein jehr 
beträchtliher. Auf den Bremer Dam: 
pfern des Norddeutichen Lloyd beträgt er 
10 bis 25 PBrocent, auf den nad) Ita— 
lien gehenden Fahrzeugen Dderjelben 
Linie fogar 100 Procent. Das heißt, 
für je hundert Perſonen, die von da her— 
über fommen, gehen zweihundert von 
bier fort. Die „Werra“, die neulich 
220 Zwiſchendecks-Paſſagiere nad) New 
York gebracht, hat ſogar 955 zurüd- 
genommen. Dieſe italienifchen Rück— 
wanderer find zumeift Leute, die hier 
durch Schliefung von Fabrifen und 
Bergwerten außer Arbeit gekommen. 
Sie haben alle mehr öder weniger er 
part, und ziehen es vor, die Erſpar— 
niffe in der alten Heimath zu verzehren, 
als hier, wo der Lebensunterhait jo 
viel theurer iſt. —Es iſt diefe Rückwan— 
derung eine ſehr lehrreiche Erſcheinung, 
die wir namentlich den nativiſtiſchen 
Feinden und Verhetzern der Einwan— 
derung zur Beachtung empfehlen möch- 
ten. Sie zeigt, wie die Einwanderung 
ſich ganz von ſelbſt regulirt, je nach dem 
auf dem hiefigen Arbeitsmartte dafür 
vorhandenen Bedarf, und fomit das 
Verlangen nah Erlaß von Verbots- 
und Sperrgelegen all und jeder ver- 
nünftigen Begründung entbehrt. 

(Shic. Fr. Br.) 


— Das ältefte Buch der Welt dürfte 
der „Papyrus Priſſe“ jein, der einen 
der werthvollſten Schäße der National- 
bibliothet in Paris bildet. Der Papy— 
rus wurde von Priſſe in einem theba= 
nifchen Grabe, das außer diefem Buche 
auch die Mumie eines Mitgliedes der 
eriten thebanifchen Dynaftie enthielt, 
entdedt. Schon diefer Umftand zeigt, 
daß das Buch mindeltens aus dem fünf- 
undzwanzigiten Jahrhundert dv. Chr. 
ftammt, aus dem merfwürdigen Buch 
felbft geht aber hervor, daß e3 aus einer 
weit älteren Zeit, nämlich von der Re— 
gierung des Königs Alfa herrührt. Der 
Titel allein zeugt von dem ehrwürdigen 
Alter: „Verordnungen des Präfeften 
Ptah-Hotep, der unter Aſſa, König des 
Nordens und Südens, lebte.” Und die- 
jer Alfa lebte 3350 Jahre dv. Chr., auf 
welche Zeit die Entſtehung diejes älte- 
ften Buches der Welt zurüdzuführen ift. 
Der Präfekt des Königs Alla war ein 
jehr begabter Mann, der ausgezeichnete 
literariihe Begabung verräth. Der 
Präfekt in dem alten Negypten war der 
Repräfentant der höchſten Macht des 
Königs, der zweite Mann im Reiche, der 
in feiner Hand alle die Befugnifie ver- 
einigte, die jegt auf die Minifter für 





Aderbau, Juftiz, Finenzen und aus— 
märtige Angelegenheiten verfheilt find. 
Das Bud) des Präfekten Ptah-Hotep ift 
in 44 Gapitel getheilt und in der hiera= 
tiſch rhythmiſchen Sprache verfaßt. Es 
wendet ſich an die höheren Klaſſen und 
enthält für deren Gebrauch eine Reihe 
bon Lebensregeln und Beobachtungen, 
welche die heutigen Moralijten gern un— 
terfchreiben können. Die Rathichläge, 
die er den Mitgliedern der Regierung 
giebt, find über allen Tadel erhaben. 
Er empfiehlt ihnen, fich beftändig zu be- 
fleißigen, in ihren Handlungen die Le— 
bensregel eines volltommenen Menſchen 
zu bethätigen. Nach feiner Meinung 
muß ein hoher Beamter nad feinem 
Ideal Wiſſenſchaft und Weisheit ehren 
und deren Rath genau befolgen; er foll 
in Allem gemäßigt fein, nicht feine 
Macht mißbrauchen und fich befleigigen, 
eher Liebe als Furcht zu erregen, denn | 
nur auf dieje Weije könne man eine| 
günftige Beurtheilung von der Nach— 
welt erwarten. Aus feinen Bemerkun— 
gen ergiebt fi), daß er 110 Jahre alt 
geworden und alle die Gunft und Wür— 
den erfahren habe, über die die egyp— 
tiſche Königsmacht verfügte. 


Frei, um den Werth zu beweiſen. 
Proben von Dr. Schoop's wiederberftellender Arznei, dem 
berühmten Nervenftärter. nebſt Krankenbuch, welches feine 
neue Entdedung bezüglih der Heilung von croniſchen 
Krankheiten bes Magens, ber Leber, Nieren, fowie anderer 
Inneren Organe ausfüdrlich befchreibt, durch die Bebanpd- 
lung ber geſchwächten Nerven, welche die Urſachen dieſer 
Krankheiten find, werfendet frei, nad Empfang einer Brief 
marke, Dr. Schoop, Nacine, Wis. Agenten gigen 
Salair und Commiſſion verlangt. (3 
Wie alljährlihd im Herbite, jo 
machte auch heuer eine Räuberbande 
die nördliche Pacific-Bahn weſtlich von 
Fargo in Nord- Dakota unficher, indem 
fie die Giüterzüge nach heimfehrenden 
GErntearbeitern abjuchte, um fie ihres Ar— 
beitslohnes zu berauben. Allnächtlich 
macht die Bande reiche Beute und die 
Zugbedienfteten wagen nicht, ſich wäh— 
rend der Fahrt zu zeigen. Eines Same: 
ftag Abends bejtiegen fünf folcher räu— 
berifchen Strolche einen Zug, der gerade 
von Caſſelton abging und begannen, 
die einzelnen Wagen desjelben zu durch— 
ſuchen. In einem ſonſt leeren Güter: 
wagen fanden fie zwölf Arbeiter, raub- 
ten ihnen das durch Erntearbeit ver— 
diente Geld und mißhandelten einen, 
der fein Geld beſaß, jo arg, daß er den 
Miphandlungen erliegen wird. In eis 
nem anderen Wagen trafen fie nur ei— 
nen Mann namens Gorley Ward an, 
den fie ohne viel Federlefen erſchoſſen 
und deſſen Tajchen fie plünderten. Zwei 
Stunden jpäter bejtiegen fie einen Vieh— 
zug, auf dem fie zwei Erntearbeiter auf 
der Dede eines Wagens vorfanden. Sie 
beraubten fie, betäubten fie mit Schlä— 
gen mit den Nevolvern und warfen fie 
von dem Wagen, wobei die Mißhandel— 
ten Knochenbrüche erlitten. Sie wur: 
den neben dem Geleije liegend gefun— 
den und werden fehwerlich von ihren 
Verleßungen geheilt werden. Ed. L. 
Shepherd, einer der Anführer der Räu— 
berbande, hat fich jpäter freiwillig das 
Leben genommen, um der Polizei nicht 
in die Hände zu fallen. Er hielt ſich in 
Frazier City in einem Hotel auf, in 
welchem er einem der Gäfte Geld und 
eine Uhr ftahl, und wurde in Perham 
in Minnejota verhaftet, wobei die ge= 
ftohlene Uhr in feiner Rodtafche gefun— 
den wurde. Er riß ſich jedoch von den 
Poliziſten los und entlief. Er wurde 
zu Wagen von einer mit Winchefterbüch- 
fen bewaffneten Mannjchaft verfolgt. 
Auf friſch gepflügtem Lande machte er 
Halt und zielte mit jeinem Ntevolver 
auf den nächlten feiner Verfolger. Als 
aber eine Büchſenkugel in gefährlicher 
Nähe an feinem Kopfe vorüberjauite, 
verlegte er fich wieder auf das Kaufen. 
Nachdem er etwa einhundert Yards zu- 
rüdgelegt hatte, jahen feine Verfolger, 
daß er den Revolver auf feinen Kopf 
richtete, ihn abſchoß und todt zu Boden 
fant. Eine Unterfuchung der Leiche er— 
gab, daß ihn eine Büchſenkugel feiner 
Häfcher in das linfe Bein unterhalb des 
Kniees getroffen hatte. In feinen Klei— 
dertafchen wurden verichiedene Gegen 
ftände, die er in Detroit, Frazier City 
und anderswo gejtohlen hatte, borge= 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durh Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur 
geheilt werden farıı. 

3-9. Cheney & Eo., Eigenth., 

ER 2a Toledo, D. 
Wir die Unterzeichneten haben %. 93. 
Cheney jeit den lekten 15 Jahren gefannt 
und balten ihn für vollkommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finan: 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge: 
nangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Welt & Truar, Großhandels:Droguis 
ften, Toledo, O. 
Walding, Kinnan& Marvin, Groß: 
handels-Droguiſten, Toledo, O. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen und wirkt direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei verjandt. Preis 75 C. für 
die Flajche. Verkauft von allen Apothefern. 


Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Deutichland.— Hamburg, 18. Sept. 
Die biefigen Geiundheitsbeamten haben 
heute Abend zugegeben, daß jeit dem 15. d. 
M. zwölf Cholerafälle bier vorgefommen 
ind. Aus anderen Quellen erfährt man, 
daß vom 15. bis heute neun verdächtige 
Fälle den Gejundbeitsbeamten gemeldet 
worden jind und daß Leßtere jeßt zugeben, 
daß fich alle nach bafteriologiiher Untere 
ſuchung als Fülle von afiatiicher Cholera 
berausgeftellt hätten. Fünf dieier Fälle 
nahmen heute einen tödtlichen Verlauf, und 
außerdem jind noch drei Cholerafälle tödt— 
lich verlaufen. In der Vorſtadt St. (Georg 
find vier Todesfälle un» in St. Bauli einer 
vorgefommen Fälle von Erfranfung wer: 
den aus verichiedenen Theilen der Stadt 
gemeldet. Die Behörden treffen energiiche 
Maßregeln, um eine Ausbreitung der 
Seuche zu verhindern. 

Hamburg, 19. September. Obgleich hier 
feinerlei Befürchtungen für eine Ausbreis 
tung der Cholera gehegt werden, indem 
nur bie und da in der Stadt einige Cho— 
lerafälle vorkommen, bat troßdem die 
Hamburg Amerifaniihe Dampfichiff- 
fahrts:Geiellihaft auf Grund eines Vor: 
ihlages von Dr. White vom Marinehoipi 
tal in Raibington und auf den Rath von 
Naſh von der New Vorfer Quarantäne be: 
ichloffen, ihre Dampfer von Gurbaven ab: 
geben zu lajlen. Zwiſchendeckspaſſagiere 
werden dajelbit fünf Tage lang vor der Ab— 
fahrt nad) den Ver. Staaten unter ärztliche 
Aufficht geftellt werden. 

Hamburg, 20. September. Zehn neue 
Cholerafälle, von denen zwei tödtlich ver— 
laufen jind, wurden während der leßten 
24 Stunden bier angemeldet. Diejelben 
vertbeilen ſich ſämmtlich auf die Vorftädte. 
In der inneren Stadt oder im Hafentheile 
jind feine Sholerafälle zur Anzeige gebracht 
worden. 

Berlin, 20. September. Karier Wilhelm 
bat von Güns aus eine Depeiche an Bis- 
marc geichieft, worin er jeine Theilnahme 
an der Kranfheit des Fürften ausdrüdt 
und ihm die Benußung eines der königli— 
hen Sclöffer anbietet, welches ihm viel- 
leicht beſſer zuiage, als Friedrichsruhe mit 
feinem ziemlich vauhen Glima. Der Fürft 
jandte als Antwort eine lange Depeiche, in 
welcher er dem Kaijer für jeine Theilnahme 
und die angebotene Benußung eines der 
kaiſerlichen Schlöſſer feinen herzlichen Dank 
ausſpricht. 

Berlin, 22. September. Nach ſorgfälti 
ger Unterſuchung haben die Aerzte des 
Moabiter Hoſpitals erklärt, daß drei vor— 
geſtern dorthin gebrachte Kranke mit der 
aſiatiſchen Cholera behaftet find. 

Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 18. 
Sept. Dahier iſt das Gerücht verbreitet, 
daß die Bolizei einer gegen das Leben des 
Kaiſers Franz Joſeph gerichteten Verſchwö 
rung auf die Spur gekommen iſt. Ein un— 
gariſches Blatt in Peſt, der „Magyar Hir— 
lap“, brachte zum großen Verdruß der Re— 
gierung die Sache zur Kenntniß des Publi— 
cums, und zwar joll ſie fich folgendermaßen 
verhalten: Ein rumäniicher Knabe war 
unfreimilliger Zeuge einier Unterredung zwi— 
ihen zwei Männern, die die „demnächſt 
auszuführende Ermordung des Kaiſers 
Franz Joſeph zum Gegenftand hatte. Dep 
Knabe war von dem, was er vernommen, 
jo entießt daß er ipornitreichs davon lief 
und es jeinen Eltern erzählte, die natürlich 
ſofort der hohen rumäniſchen Polizei davon 
Meittheilung machten. Zum Danfe dafür 
wurden fie alle drei eingeftect, was man 
in Amerifa Zeugenhaft“ nennt. Die bei: 
den Kerle sollen jich darüber verabredet ha— 
ben, wie fie den Zug, auf dem Kaiſer Franz 
Yojepb von den ungariichen Manövern 
heimzufehren gedenft, zum Entgleiien brin— 
gen wollten. 

Großbritannien. — London, 19, 
Sept. Vom Gontinent treffen immer noch 
Gholeraberichte ein. Seit dem 28. Auguft 
find in Nom 38 ECholerafälle vorgefommen, 
davon zwanzig mit tödtlicem Ausgang. 
In Notterdam wurden heute zwei Fülle 
angezeigt. In Wien und Beit war je ein 
Todesfall und in Eharleroi at. In Dom: 
remy, einer belgiichen Grubenſtadt bei 
Sharleroi, berricht unter den Bergleuten 
und deren Familien eine verdächtige Krank: 
beit. Mehrere Todesfälle jind bereits vor— 
gekommen und man befürchtet, daß die 
Kranfheit die Cholera ift. Im Betersburs 
ger Bezirk wurden geitern 59 Cholerafälle 
und 23 Todesfälle angemeldet. 

London, 22. Sept. Eine unternehmende 
Firma in Baläftina hat an fämmtliche eng: 
Liiche Geistliche ein Cireular geiandt, worin 
fie denfelben „zu mäßigem Vreiſe““ Waffer 
aus dem Jordanfluffe für Taufzwede offe— 
rirt. Als Buff wird hinzugefügt, daß in ei— 
nem SHofcircular erflärt werde, daß die 
Kinder der föniglichen Familie ſtets mit 
beiagtem Fluidum getauft würden. 

Spanien. — Bılbao, 20. September. 
In den legten 14 Tagen find bier 16 neue 











funden. 


Cholerafälle und 41 Todesfälle an der 
Seuche vorgefommen. 





DFPRICES 
all Baking 


33’93—32’94 


Powder. 


Das einzige reine Eremor Tartari:Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaun. 


In Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 











Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Topeka, Kas., 18. Sept. Die Bewer 
gung für eine Ertrafigung der Gejeßgebung 
um Mittel zum Beiftande der Farmer des 
mweitlihen Kanias zu bemwilligen, nimmt 
größere Proportionen an. Petitionen an 
den Gouverneur von weſtlichen Farmern 
fommen beim Dußend täglich ein und viele 
derielben erflären, daß, wenn nicht ichnelle 
Hülfe gewährt wird, viele Berwohner dem 
Hungertode ausgeießt jein werden. Gou 
verneur Lewelling bat fich in der Angelegen= 
beit noch nicht ausgeiprochen und Niemand 
weiß, was erthun wird. Vice Gouverneur 
Daniels, der in Abmweienbeit des Gouver 
neurs die Seichäfte erledigt, hat einen Brief 
an jeden der vierzig Senatoren des Staates 
gerichtet und dierelben um deren Anfichten 
eriucht. Er ift gleichfalls zu Guniten einer 
Ertra:Sigung zur Abänderung der Ei en 
bahn: Geießgebung, Aenderung der Steuer 
einichägung und zur Berufung einer Con 
vention um die Constitution zu prüfen und 
zu amendiren. 

Manteno, ZU., 19. Sept. Bei der 
Ortſchaft Manteno, einige Meilen nördlich 
von Kankakee, ereignete ſich geitern Nacht 
ein ſchrecklicher Eiſenbahnunfall, bei wel 
chem neun Berionen das Yeben verloren und 
zwanzig verlegt wurden. Das Unglück ent: 
ftand durch den Zuſammenſtoß von zwei 
Abtheilungen eines Zuges der Big Four 
Bahn; die drei hinteren Schlafwagen wur 
den durch Die ſchwere Yocomotive der zwei 
ten Abtheilung des Zuges ineinander ge 
ichoben, wobei die Paſſagiere entſetzliche 
Verletzungen davontrugen. Die Scene auf 
der Unglücksſtätte war eine entſetzliche; die 
verunglückten Paſſagiere lagen verſtümmelt 
und zermalmt unter den Trümmern des 


Zuges, und das Schmerzensgeſchrei derſel⸗ 
ben tönte ichauerlich durch die Stille der 
Naht. Die Schlafwagen waren mit jo 
furdtbarer Wucht ineinandergetrieben, daß 
nur jehr wenige Paſſagiere in denjelben 
ohne Verlegungen davonfamen. 


Waihington, Jnd., 19. Sept. Lebte 
Nacht wurde in Harriion, einem neun Mei: 





len von bier entfernten Orte, eine ganze Fa— 
milie von ſechs Perionen durch Berlhiebe 
abgeſchlachtet. Die Familie bejtand aus 
Denion Wratton, jeiner Mutter, rau und 
drei Kindern. Das älteſte der leßteren, ein 
Mädchen von zwölf Jahren, iſt noh am 
Leben, obwohl bewußtlos und mit ſchreck— 


auögeplündert. Bon den Thätern ift feine 
Spur zu finden, doc jcheint es, ald wenn 
der Mord von Landftreichern verübt wor⸗ 
den jei. Die Fußipuren von drei Männern 
wurden in der Nähe des Haufes entdedt. 
&3 find von Seymour Bluthunde herüber- 
gebracht worden, mit denen man die Ver: 
über ausfindig zu maden hofft. 
Roanofe, Ba., 22. Sept. Eines der 
feigiten Verbrechen in der Geichichte der 
Stadt wurde heute Vormittag 10 Uhr be— 
nangen. Frau Henry S. Biihop, eine Frau 
von 50 Jahren, von Eloverdale, acht Meilen 
von hier, wurde von einem Neger Namens 
Thomas Smith vom Marft, wohin fie ge: 
fommen war, um Gemüje zu verfaufen in 





lich zerhadtem Kopie. Denion Wratton 
war ein Farmer, 35 Jahre alt, ein guter | 
Bürger in geordneten Vermögensverhält: | 
niifen. Seine bejabrte Mutter wohnte bei | 
der Familie und bezog eine Penſion. Sie| 
trug ihr Geld nad feiner Banf und es 
wurde vermutbet, daß fie fortwährend meh | 
rere hundert Dollars an ihrer Berion trug. | 
Dieies Geld ware obne Zweifel dev Beweg- 
arund für den Mord. Das Haus hat eine | 
stemliche Yänge, iſt ein und ein balb Stod | 
bob und bat einen Kichenanbau. Die | 
Mörder bewerfitelliaten ihren Zutritt durch) | 
ein Fenster, deſſen Rahmen ſie zerbraden. | 
Wratton lag am Nervenfieber franf darnie= 
der und war nicht im Stande, ſich zu weh 
ren. Die alte Frau wurde am Boden ge: 
funden mit ſchrecklichen Wunden am Ropfe 
und beide Hände über dem Gelenf abge: 
badt. Säümmtlibe Familienmitglieder 
wurden todt am Boden gefunden mit Aus 
nabme des jüngiten, drei Jahre alt, das 
im Bett getödtet worden war. Der Mord 
wurde heute Morgen ſechs Uhr von einem 
Nachbar entdeckt Zweiunddreißig Dollars 
wurden in dem Kleide der Frau eingenäbt 
und ſieben Dollars in einer Schublade ge: 
finden. Alle Fächer eines Buſeaus waren 








Um unfer großes 


Scehnillwaaren und 


— — 


zu vermindern, findet ein 


Ein Vreis für Alle. 


Farmproducte werden zam Marktpreiſe an Zahlungsſtatt angenommen. 


Inman, Kanſas. 


Leon Depp, 


der Abonnent erhält dieſe Ige 
“und Kette als Prämie. 


Wir haben mit einer 
unſere Vereinbarung mit 
fere Abonnenten 3u 
Die Fabrik will 


zugleich unfere Zeitichrift in viele neue Familien einführen. 
Lever⸗ Ihr, wird ohne Schlüffel aufgezogen und gerichtet, 


eine amerifanifche 


und geht 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Wufzichen. 
vor dem PVerlaffen geprüft und fie verliert feine Minute in 30 Tagen 
eine amerifanifche Uhr in ftaubficherem ®ebäufe und ift ein dauerhafter und 
äußerft genauer Zeitmeffer. 
einen Dollar portofrei 
. 66 iſt das einzige, deutſche, illuftrirte Unterhaltungs: 
„Daheim blatt, mweldyes in allen Staaten dieſes Landes un 
und enthält fpannende 


breitet ift, 


Haus, und Landwirthſchaft, 


nur $l per Jahr. 


Alles wird prompt audneführt. a. felben 
ame ın 
die laufende Nummer von „Daheim“ zugefhidt. Mit derfelben Poſt fenden wir eine dieſer Uhren mit 
goldplattirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt, dab Sie Alles Ihren Nach: 
barn und Belannten zeinen und benfelben genau erflären, wie Sie es erhalten haben. 

„Daheim“, No. 35 Frankfort Str., New York, 





Beftelle fofort und adreffire: 


Großer Schleuderverkauf. 


damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir wollen 


Waarenlager von 


Herten Ausſlullungs- 
Wanren 
beſonderer 
Beſonders Montags, Mittwochs und Samſtags. 


* — 
— — 


Ausverkauf ſtatt. 


Billiger als am billigſten. 
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großen firma einen neuen Contrakt gemacht, und 
den Fabrilanten ift, dab wir dieſe Uhren unter uns 
einem Dollardas3Stüdpertheilen, 


Die 


Uhr ift 


Jede Uhr wird 


Es ift 
Jeder neue Abonnent erhält diefelbe für nur 


obne jegliche Nachzahlung 


und unterbaltende Geſchichten, 
Preisaufgabe u. ſ. w., 


N Qumor, 
Brieflaften, und foftet 
Tage, wo wir Ihren Brief erhalten, wird Ihr 
unfere Übonnentenlifte eingetragen und Ahnen 





Ser Owen Glektrijche Gürtel Tann von feinem Konkurrenz⸗Artilel erreicht 
Die wunderbare Wirkung defielben in einem jchwierigen 


werden. 


Fall. — Bon Magenträmpjen, 
Allgemeiner Schwäche und Verſtopfung geheilt. 


Dr. U. Owen. 


Werter Herr. — Hiermit überfende ich Ihnen mein Wild und mein Zeugnis zu Ihrem und der leidenden 


offenen Fingern, Nervöfität, 


Antigo, Wis., 17. Februar 1899. 


Menihen Nutzen; ich wünſche es jo weit wie möglich befannt gemacht zu jehen, wie Ihr Slektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt bat. Die legten 4 Jahre war ich an Magenkträmpfen leidend; die jchredlichiten 
Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jebes Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, es würde 
mein letztes fein. Dazu hatte ih noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftet3 wund und eiterten, 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abſchneiden, ich ließ es aber nicht 


zu und reifte nad) Milwaukee zu einem 
er an ber rechten Hand waren offen 
ich 4wehe Finger an der Hand. Ich 
Elettrifhen Gürtel von Pulver⸗ 

felben 1% Jahr, ohne mir 

heiten, und fing dann wie 


Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing⸗ 
bis an die Hand; mandmal hatte 
ließ mir dann im April 1890 einen 
macher fommen und trug den- 

nur im Geringftien zu 

der mit Medizin und Salben 


und lahm inallen Knochen, 
konnte, ohne zu ermüben; 

id) am Vormittag meine 
mußte öfter figen und 

war ich fertig mit mei⸗ 

erit eine Stunde liegen 
ausfahren TLonnte; ein 

das brachte ih nicht 

mußte ich immer Pil⸗ 
einnehmen. Nun 
Elettriihen Suͤr⸗ 

Auguft 1892 täglich 

kann ih 12 Blod zur 

zurüd geben, ohne zu 

am Bormittag iegt 

im geringften zu ermüs 

find jegt vollftändig 
Villen mehr einzunehmen. 

für die offenen Finger 
ſchon zufrieden geweſen; 
allem, woran ich litt, geholfen; 
Urme und Beine hätte, ald vor 
war ich jchlechter daran, ald manche 


an. Dann wurde ich jo elend 
daß ich nit 2 Blod gehen 
mit Inapper Mühe konnte 
Hausarbeit thun, und 
ausruhen; Mittags aber 
nen Kräften; ich mußte 
und ausruhen, ehe id) 
Baar Blod zu geben, 
mehr fertig. Auch 
len gegen Berftopfung 
Dant dem Owen 
tel, melden ich jeit 
einige Stunden trage, 
Stadt und 12 Blod 
ermüden; ich verrichte 
meine Hausarbeit, ohne 
den; meine Finger 
geheilt; ich brauche feine 
Hätte mir der Gürtel nur 
allein geholfen, jo wäre ich 
iedoch der Gürtel hat mir von 
ih fühle, ald wenn ich andere 
dem Gebraud; defielben. Damals \ h 9 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle in doch erft 36; aucd war ich früher jo 
nervös, was jegt auch nicht mehr der Fall ift. Wenn mir jemand $100.00 bieten 
würde, und ich wüßte, ich fönnte feinen andern Owen @lektrifhen Gürtel erhalten, fo würde ich das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das befte Heilmittel der Welt. 
Hochachtungs voll 

Mrs. Emilie Boldt. 





Bor 458. 
Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adreifirtes, franlirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in 
der deutfchen und englifchen Sprache gebrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefie verjandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 
wird frei verfandt mit jedem Deutihen Katalog. 

Bir haben einen ‘eutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, 30. 


DIE OWEN ELECTRIG BELT & APPLIANCE CO., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifjement der Welt. 
Erwähnt diele Zeitung, wenn Ihr an und Idreibt. 
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einen leeren Keller geichleppt, bewußtlos ge: 
ihlagen und um ihr Taichenbuch, welches 
weniger wie $2 enthielt, beraubt. Das 


| Scheujal wurde bald darauf eingefangen 


und in das Gefängniß abgeliefert. Eine 
Menichenmafle jammelte ſich vor dem Ge— 
fängniffe, die mit dem Hereinbrechen der 
Nacht mehr und mehr zunahm, jo daß Bür: 
germeiiter Trout die Miliz zuiammenrief 
und das Gefängniß bewachen ließ. Boten 
wurden ausgeftellt und die Straßen in der 
unmittelbaren Nacdbarichaft geiäubert. 
Nach dem Dunfelwerden vermehrte jich die 


| Menge. Frau Biihop's Sohn, ein Heizer der 


Norfolk und Weſtern Eiienbahn, ftellte ſich 
mit weiteren hundert Mann ein, die gegen 
acht Uhr eine der Seitenthüren einzurennen 
begannen. Der Mob fing gleichzeitig zu 
ichießen an und der Bürgermeijter wurde 
am Fuße verwundet. Hierauf erhielt die 
Miliz Befehl, das Feur zu ermwidern, und 
alsbald frachte eine Salve von etwa 25 
Büchſen. Man glaubt, daß wenigitens 
fünf Bürger getödtet und eben jo viele ver: 
wundert wurden. Während der Aufregung 
wurde der Neger von einem Beamten fort: 
neihafft und verſteckt. Den nächiten Tag 
gelang es den Leuten aber dennoch, den Ne— 
ger den Händen der Behörden zu entreißen 
und ihn zu hängen, 

Gentralia, Z1., 21. Sept. Geitern 
Abend, fur; nach elf Uhr, wurde der New 
Drleans’er Schnellzug der Illinois Gen 
tralbahn unmittelbar außerhalb der Stadt 
von drei Bahnräubern überfallen und in 
dem dabei zwiichen den NRäubern und den 
Zugbeamten entjtandenen Kampfe wurde ei 
ner der Räuber tödtlich verwundet und tru— 
gen drei Zugbeamte jchwere VBerlegungen 
davon. Der verwundete Bahnräuber gab 
im Gefängniß feinen Namen als 2. B. Jo— 
nes an, und jagte, daß er von Kanſas City, 
Mo., fomme. Er geitand ein, daß er und 
ein gewiſſer Charles O'Dwyer, nebit Mar: 
tin Nichols und J. Hardin den Plan zu 
dern Ueberfall des Zuges entworfen hätte. 
Den Behörden it es gelungen einen der 
Spießgeiellen das Räubers ebenfallö zu ver: 
haften. Der Zuftand des Yocomotivführers 
ift ſehr bedenklich, und es ift feine Hoff: 
nung auf jeine Wiederheritellung vorhan: 
den. 

Guthrie, Ofla., 21. Sept. Es werden 
noch immer Unfälle aus dem Cherofeeftrei: 
ten berichtet. Die Leiche einer unbefannten 
Frau, die bei einem der vielen Präriefeuer 
ihren Tod gefunden hat, ift entdeckt worden. 
Zwei Streitigfeiten mit tödtlichem Aus— 
gange werden aus der Pawnee Rejervation 
gemeldet. John Harwood, früher in Inde— 
pendence, Do., ift in Folge der Leiden irr- 
finnig geworden und hat Selbitmord began= 
nen. Ein Mann im Alter von etwa jechzig 
Jahren wurde in einer Schlucht todt aufge: 
funden, mit den Weberreften jeines Fuhr— 
werfs über ſeiner Leiche. Im County 9. 
wurden Cliff Stafford von Seife Thompion 
und George Gilbert von Charles Ruffel in 
Streitigfeiten über Anſprüche getödtet. Es 
wird außerdem berichtet, daß Jamed Cum— 
mings, der einen Anipruch in der Nähe von 
Berry erworben hatte, erichoffen wurde. 

Arkanjas City, Kani., 21. Sept. In 
Folge der großen Ueberladung der Santa 
Fe Eiſenbahn mit Frachtgut wird das Bauen 
in den neuen Ortichaften an den Hauptitra= 
Ben ungemein verzögert. An Nägeln fehlt 
es in den meisten derjelben. In Perry hat 
jich in den Zuftänden wenig neändert und 
dies ift auch nicht eher möglich, bis ein 
ichwerer Negen fällt und den Staub löſcht 
und die Luft flärt. Die Lage iſt unbeichreib: 
lich ihlimm. Leute, die von dort fommen, 
find mit Shmuß dic bedeckt und nicht zu 
erfennen. Geſtern früb wurde die Leiche 
eines alten Diannes auf der Prärie gefun— 
den; er war franf geweien und ijt thatſäch— 
[ih von dem Staube erjtidt. Die Beichaf: 
fenheit der Nahrungsmittel ift gleichfalls 
ſehr ichlecht, in den meijten Reftaurationen 
iſt Alles mit einer dien Staubdede verſe— 
ben. Brod muß, ebe es genoffen werden 
fann, förmlich geihält werden. Das Waſ— 
ſer ijt ebenfalls ungenießbar. 

Dubugue, Ja., 22. Sept. Lattnerville 
in dieſem County wurde legte Nacht von ei: 
nem verderblichen Wirbelfturm heimgeſucht. 
Der Pfad des Sturmes eritredte ſich auf 
eine Länge von acht Meilen bei einer Spur: 
weite von einer halben Meile. Ställe und 
Bäume wurden niedernerilien, Häuſer ihrer 
Dächer beraubt, Heuſchober durch die Luft 
geführt und vielfacher großer Schaden an— 
gerichtet. Niemand wurde jchiver verleßt, 
wiewohl in mehreren Fällen fnappes Ent: 
fommen itattfand. 

Guthrie, ©. T. Spt. Der 
Schauplatz der letzten furchtbaren Prärie- 
feuer auf der Pamnee:Reiervatien bietet 
einen ſchrecklichen Anblik der Verwüſtung 
dar. Ueber die ganze Prärie zerftreut lie— 
gen zerbrochene Waren, Yagergeräthichaften, 
Hausgerätb, und hier und da Prerdeleichen. 
Eine viele Meilen lange Strede ift eine 
ihwarze Wüfte, und um das gräßliche der 
Einöde noch zu vermehren, ſtößt man an 
vielen Plägen auf die jchwarzverfoblten 
Ueberreite von Menichen. Es find bereits 
über ein Dußend ſolcher Leichen aufgefun: 
den worden, und es wird befürchtet, daß 
eine Menge Menſchen umgefommen find. 
Die Berjönlichfeit der Reichen feſtzuſtellen, 
iſt unter den Umſtänden natürlich eine Un: 
möglichkeit. 

Kingsbury, Ind., 22. Sept. Ein 
entieglicher Eiienbahnunfall trug fich heute 
Morgen auf der Wabaih:Eiienbahn hier zu. 
Segen fünf Uhr wurde der öſtlich gehende 
Frachtzug No. 92 auf ein Nebengeleiie ge: 
ichoben, um den beiden Abtheilungen des 
weitwärts gehenden Paflagierzuges No. 55. 
zum Durchgang Plaß zu machen. Als die 
erſte Abbtheilung desielben vorüber war, 
öffnete der Bremier von No. 92 die Weiche, 
um dem Frachtzug Gelegenheit zu geben, 
auf das Hauptgeleiie überzuiegen. Es wird 
angenommen, daß er die Signale nicht be: 
rüdfichtigte, aber noch ehe der Irrthum wie: 
der gut gemacht werben fonnte, fam bie 
zweite Abtheilung des Schnellguges mit ei= 
ner Geichwindigfeit von 50 Meilen die 
Stunde herangeiauft, mit aller Gewalt in 
die Locomotive des Frachtzuges, die noch 
auf dem Geleiſe ftand, hineinrennend. Bes 
richte wie ſolche bier in der Office der Ei: 
ſenbahn eingelaufen find, beiagen, daß 


DD) 
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zehn Perſonen getödtet und fünfzehn ge— 
fährlich verlegt wurden. 

Minneapolis, 24. Sept. Heute am 
frühen Morgen fiel in Devils Lafe, N. D., 
ungefähr ein Zoll Schnee, der indeifen noch 
vor Mittag wegihmol;. 

Bellaire, DO., 3. Sept. Fairviem, 
eine fleine Ortidaft im weſtlichen Theile 
von Belmont County, war geitern Die 
Scene einer greulichen Schlädhterei. Hugh 
Morrow, ein Mann von 73 Jahren und 
ein mwohlhabender armer dieſes Platzes, 
verbarg ein icharfes Fleiichermeffer in feiner 
Bekleidung und begab fih nach der Woh: 
nung jeiner zweiten grau. Sie [ud ihn ein, 
in den Barlor einzutreten, und als er fich 
dort befand, ichloß er die Thür ab. So: 
dann zog er fein Meffer, die Frau ergrei— 
fend, und durchichnitt ihre Kehle von einem 
Ohr bis zum andern, beinahe den Kopf vom 
Rumpfe trennend. Das Blut überitrömte 
das ganze Zimmer. Morrow befindet ſich 
jest im Sefängniß. 





Neue Entdedungen. 

Obgleich mande neue und wichtige Entbedungen in ben 
verſchiedenen Wiſſenſchaften in jünfter Zeit gemacht wurden, 
fo ift doch Feine derfelben von größerer Wichtigfeit für das 
Publitum, als bie Entvedung, weiche fürılih burd Herrn 
Dr Schoep gemadt wurde und melde die Aufmerkſamkeit 
von ersten, fowie Paien in allen Ländern auf fid gelenkt 
bat uni melde die Entdedung ber Urſache von chroniſchen 
Krantbeiten des Magens, ber Yeber, ver Nieren und ande- 
rer inneren Organe einichlieft Diefer Arzt fand, daß bie 
Urſache in gewiſſen Nerven, welche diefe Organe fontrolliren, 
liegt und durch die Verordnung von Or_Schoop’s Wieder- 
berfteller, eine Arznei, welche er fpeciell für die Behandlung 
biefer Nerven bergeftellt, wird die Urſache und mit berfelben 
bie Krankbeit entfernt. Ein deutſches Buch, bie Entbedung 
beſchreibend, nebft Proben wird an jeden Lefer nad Empfang 
einer Briefmarke frei verfandt Agenten gegen Salair 
und Gommtffion verlangt. Man fhreibe an „Dr. 
Sa vop, Racine, Wis.” a) 


Agenten verlangt. 

Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
bejte deutiche landwirtbichaftlide Zertung Amerikas 
Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienst 
zu eriwerben 38-1194 

40 PBrocent Reingewinn, 
Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


Achtung Deutihe Poitmeiiter und 
Storefeeper!!! 

Berlangt: der Name jedes deutichen Poſtmeiſters und 
Storefeepers in den deutichen YFarmgegenden Amerifas 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Brojent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen land 
wirtbhichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens ijt 
Man adreifire fofort 38-11'94 
veClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


Unier Familienkalender 
für 1894. 

Zahlreiche, bereitö im Monat Auguſt ein: 
gelaufene Beitellungen auf unieren belieb— 
ten Familienfalender haben uns veranlaft 
deſſen Herjtellung mit größter Eile zu be: 
treiben, jo daß wir im Stande find Auf 
träge auf die 94er Ausgabe jeßt ſchon auszu— 
führen. 

Der 1894er Familienfalender zeichnet fich, 
wie jeine Vorgänger, durch Gediegenheit 
und NReichhaltigfeit aus. Außer dem ge: 
mwöhnlichen Kalendarium ‚und den Wetter: 
Vorherjagungen für jeden Tag im Jahre 
enthält er den VBerjammlungsfalender, jo: 
wie die Lifte mennonitiicher und amiicher 
Prediger und deren Adreſſen, und einen 
längeren Aufiag über Dirk Philipps, den 
berühmten Mitarbeiter Menno Simons, 
zwei jchöne Volbilder, mehrere Erzählun: 
gen und eine Fülle kleinerer Geſchichten, 
Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. 1. w. 

Der Breis des Kalenders ift von 8 Ets. 
auf 6 Etö. berabgeieht und werden Be— 
jtellungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Eremplar, portofrei .06 

5 Eremplare, 

12 — 

25 ” 

100 ” e ; 

100 u per Erpreß auf 
Koſten des Empfängers..... 3.00 

BR Wie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweiten, mit einer be: 
fonderen aftronomiichen Berehnung für 
jene Länder, gedrudt. 


Die Weeden verbeſſerte aufrechte 
7 Dampfmaſchine. 


Eine perfecte aufrechte wirkliche 
EN) 4 Dampfmaſchine, vollftändig in jeder 
4 ray Beziehung, ähnlicher in Anjehen u. 
* Operation einer großen Maſchine, 
als irgend eine bis jegt hergeſtellte. 
Sie ik fiher nnd Teidt u handha⸗ 
ben. Man kann nad Helieben bie 
Dampfpfeife blajen, im Gang ober 
zum Stillftand bringen, Es tft bie 
vollfommenjte Spiels Dampfmaſchi⸗ 
nein der Welt. Die Größe ift 8% 
bei4% Zoll. Sie bat ein perfeft 
arbeitendes GSicherheitsventil wel⸗ 
ches das Erplodiren bes Kefjeld uns 
möglih macht. Durch beigebrudte 
e Juuftration kann man leicht bie 
n finden jomie au das Ventil woburd bie 
Pfeife operitt wird. Eine bejondere Theil diefer Mas 
fine ii das Throttfe-Ventil. Keine Amateur-Mafchine 
at dieſen Theil. Die Majhine hat genügend Kraft um 
pielzeug zu treiben, — aus 4 Stüde und 
über 400 Op rationen in der Herjtelung und nicht allein 
intereffant für Knaben, fondern als ein Werk mechani⸗ 
her Schönheit und Vollkommenheit won großem ns 
tereffe fur Ingeneure und praktiſche Mafchintjten. Jede 
Majhine wird in der Fabrik einer praftifchen Probe 
unterworfen, unb wird garantirtim jeber Beziehung wie 
beihri ben, Dies ift ein ausgezeichnetes un beihrens 
bes mechaniſches Spielzeu fir unfere Rnabens 
ede Maſchine iſt in — Bor verpadt. Wir 
enden oben beichriebene Weeden aufrehte Dampfmas 
Kine pojtfrei für $1.50. _Mit jeder Ordre fenden wir 
unfern großen illuftrirten Catalog von Novitäten %., 
ober Katalog allein für 2c Poftmarke. Mörejfirt: 


LADIES’ ART CO., Box 1007, St. Louis, Mo. 
Pie fe We Pe We 


Air Pie Pie ie 
— ⸗ lic Kranke, um 
beionderd Shwindfüchtine, Bruft: und 
Lungenleidende, Tarienten mit Nervenleiden 
oder Ar utterleiden, Diagenz und veberleidende 2c., 
überbaupt ınallen Rrantheitsfällen, afus 
ten und hionijden jeder Art, follte man ſich ber 


echten eleftrohomöäepath'ſchen Mittel 


A bedienen; die elden bringen am ſicherſten 

* vinderunz ud Felung. 
J Vie aner dentlich aünitigen Erfolge 
mit diesen Mitteln bewerirm bie Wögs 
Icchfeit grundiıcher Werlung: n auch in ben 


allerfihwierrgiten källen und jollte Niemand vers 
fehlen, jeine Areunde und Angehörigen darauf 
| aufmerfiom zu maden. Alle weitere Auskunft 
wird gernegeneben. Katalog wird auf Verlangen 


zugejandt. Nan mente ſich brieflich oder perjön= 
lie vertrauensvollan Dr. Marl Puihed, 
330 2a Sale Ave., Chicago. 
| — 

| 1793— 16'94 


| 118ücdber!!! 

Bibeln, Tejtamente, Biblifhe Geſchichten 
Ghoralbücher (einitimmige), A-B⸗C⸗, Buchſta 
bir⸗ und Leiebücher, Seiangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 

‚zu haben ei JOHANN B. VOTH, 
York Co., Neb 





Dampfpreife 


ejer. 




















@tablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häuſern. 





Deuter Incarnatslee per Bufcel 88.00. 
Kann bereits im erften Jahre gefchnitten werben. 
robfteier Safer 80-130 Buſchel per Acre 
© Bufhel befter Saat-Kartoffeln. 

‚800 Rofen:, Burbaum-, Ruß: und Beden 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Bald und Blus 
mens®ämereien, Brutmafcinen ıc. 

48-49°93 .„ WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
@rofbänbler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirtb." Farm: Silver Spring. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 


(Au Baunfdeibtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftanbenen ale bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als legten 
Mettungd-Auter mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwenbung berfelben ihr Yeben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über bie wunberbaren Euren biefer fegersreichen Heil- 
wetbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Gelbfibe- 
hanblung aller Krankheiten, findet man in meinem 
eehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
 \Srläuternde Eirculare werben portofrei zuge- 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt ber Eranthenatifen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bonb. 
Wohnung, 948 Profpect Str. 
Dan büte fih vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
1—52’93 








nad allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
BE von und 


BE nad Europa 


zu den niedrigfiten Preifen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laffen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurd) Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver- 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122 MOUNDRIDGE, KANS. 


Dietrih Philipp's Handbüchlein. 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dient 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrifi 
wufammengeftellt. 450 Seiten, eberbanb und we 
Schließen. Ber Vof 1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
fojten bei einmaliger Einjhaltung 30 
Gents Für jebe Aeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung itellen fich bie 
Preiſe fiir eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
tür 2 55 * 
Bu 4 W | und 5 Gents extra für 

a " "5 + jede Zeile über fünf 

— 9.95 | für jede Einſchaltung. 

83.25) und 3 Cents extra für 
4 50 jede Zeile über fünf 














ein halbes Jahr 
„.„ ganed „ für jede Einfhaltung. 
1 Durichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
we “2 daß Jeder, der eine Farın, 
Berlangt ein Rierd, eine Kuh oder 
irgend jonft etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünjcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 
daß jeder Geichäftsmann, 


Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Nundichaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
wünscht, an diefer Stelle eine Anzeige ein— 
falten läßt. 


Gebrüder Raßler, 
die Eigenthümer der großen Gejchäftshäufer 
in Anman und Hillsboro, Kanjas, haben 
fürzlich im Ojten einen großen Waarenvor: 
rath angefauft, über den jie im einer der 
nächſten Nummern mehr zu jagen haben wer: 
den. An Bargains wird's, den Zeitverhält- 
nijjen entiprechend, die ſchwere Menge geben. 


Marftbericht. 


22. September 189. 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen 
Winterweizen 
Mais 














Roggen, No.2 
Gerſte 


Viehmarkt. 
$2.00—5.70 
5.75—6.75 
2.50—3 75 
2.50—4 75 


Weizen, No. 2 
Gerſte, No. 2 


St. Louis, Me. 


Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 


- 


Roggen, No. 2 
Biehmarkt. 


5.20—6.60 
2.50-3.00 


Weizen, No. 2, hart 
Ro. 2,roth 
Mais,No.2 
Hafer, No. 2 
Viehmarkt. 
Stiere 82.00 -5. 10 
Schweine 


Schweine 


CG. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Land: Leih⸗ uno berſicherungs · 
Geſchäfi. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 
Berfichert genen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Berfauft Ocean -Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’94 
Dffice unter der erften Rational-Banf. 
Newton, Kanfas. 





Danforth’s automatilcher 


Verbeflerter Schleifapparat. 


(PBatentırt.) 


Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer— 
Schleifer ijt einer der einjachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. 

Wie die Abbildung zeigt, jchleift der Appa— 
vat zwei Seiten des Mähmejjers zu gleicher 
Zet. Erijt jo einfach in jeiner Zufammenijtel 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiten 
kann. Gr hat eine jhwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu jchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Dean fann ebenio 
gutein Mejjer, «ine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
iharfen. 

Der Stein ijt ein jogenannter Gorundum, 
nächit dem Diamanten der härtefte Stein, den 
e3 giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleiffteine und fann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt jich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 85.00. Beitellungen adrejjire man 
DANFORTH & CHAMBERLAIN, 

ELKHART, IND, 


Die altbewährte Holzerhaltungs - Anftric- 
farbe Garbolinenm Avexarind 

= Eents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
7 33 


„ 


koſtet: 


1— 7 "rn" [7 ” 


1 [7 


" 

— RE RE 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Babnftation gelie- 
fert. Bezablung nad Empfang der Waaıe oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,'94 

Berwenbet Carbolineum, wenn eu etwas an der 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neried, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Menno Simons’ vollftän: 
Dige Werte. 


Jedes Glied der Mennonitenger 
meinſchaft ur fie befigen und 
eſen. 


Von jetzt bis Neujahr 1894 werden wir 
Menno Simons’ vollftändige 
Werke zu jehr ermäßigtem Preise abgeben. 
Wer mindeitens ſechs beftellt erhält fie zum 
Preiſe von $3.00 per Gremplar. Diefes 
Buch hat Großoctav : Format, ift 1050 
Seiten ftarf, aut in Halbleder gebunden 
und enthält jämmtliche Schriften jenes got: 
tesfürchtinen Mannes, deſſen Namen un: 
jere Gemeinichaft trägt 

Jeder Hausvater Sollte für jedes feiner 
Kinder eines diejer Bücher faufen. 

Jeder Prediger sollte fich die Verbrei— 
tung der Werfe Menno's unter den Glie: 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an— 
gelegen jein laſſen. 

Niemand follte die Gelegenheit, diejes 
werthvolle Buch zu einem jo niedrigen 
Vreiſe zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laſſen. Man ieße fich mit Anderen, die das 
Werk ebenfalls zu erlangen wünſchen, ing 
Einvernehmen und beitelle zuiammen. 

Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894. Der Betrag ift mit der Be: 
ftellung einzuienden, da die Preisermäßi: 
gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


(5 r i e b’8 beutich = englifbes und 
engliſch · deutſches Wörterbuch, 
gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-&inbänden, 


28- für 85.00. aa 

Grieb'e Worterbuch wird von den meiſten Buhband«- 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder vefer 
follte deshalb die &elegenbeit benußer., ®rieb’s Wörter» 
buch fiir 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes B:ftellere per Erprek verfandt. Wer es per Bo 
zugeſandi zu haben wünfcht, muß 75c eytra für Borte 
einfenden. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erſte 
und heiligfte Pflicht jedes Menfchen. 
Das nadgenannte Wert ift Jeder— 
mann, der fich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
funden ‚und franten Tagen mit Aus— 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu be— 
bandeln bat, auf's Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= 
lojen) Heilweiſe und Gefundheitspflege, 
von €. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein— 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung. ] 

BF” Von diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
bon Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmeife ge— 
rettet morden. Beftellungen adreifire 
man 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





